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Zum Tode des Fürsten Bismarck.
B e r l i n ,  3. August.

Der Nachruf des Kaisers.
In  einer schwarzumränderten Sonder­

ausgabe des „Reichsanzeigers* wird heute 
folgender kaiserlicher Erlaß, vom Reichs­
kanzler gegengezeichnet, zur öffentlichen Kennt- 
Nlß gebracht:

Mit Meinen hohen Verbündeten und mit 
dem ganzen deutschen Volke stehe Ich trauernd 
"u der Bahre des ersten Kanzlers des 

rutschen Reiches, des Fürsten Otto von 
^ismarck, Herzogs von Lanenburg. Wir, 
le wir Zeugen seines herrlichen Wirkens 

charen, die wir an Ihm, als dem Meister 
"  Staatskunst, als dem furchtlosen Kämpfer 

*ui Kriege wie im Frieden, als dem hin- 
Sebendsten Sohne seines Vaterlandes und 
em treuesten Diener seines Kaisers und 

Bönigs, bewundernd aufblickten, sind tief 
erschüttert durch den Heimgang des Mannes, 

dem Gott der Herr das Werkzeug ge­
lassen, den unsterblichen Gedanken an 
 ̂ eutschlands Einheit und Größe zu verwirk­
te n .  Nicht ziemt es in diesem Augenblick, 

" e Thaten, die der große Entschlafene voll- 
Sorgen, die er für Kaiser und 

"ch getragen, alle Erfolge, die er errungen, 
""'Zuzählen. Sie sind zu gewaltig und 
mannigfaltig, und nur die Geschichte kann 
und wird sie alle in ihre ehernen Tafeln 
^"graben. Mich aber drängt es, vor der 

elt der einmüthigen Trauer und der dank- 
aren Bewunderung Ausdruck zu geben, von 
sicher die ganze Nation heute erfüllt ist, 

und im Namen der Nation das Gelübde ab­
zulegen, das, was Er, der große Kanzler, 
unter dem Kaiser Wilhelm dem Großen ge­
lassen hat, zu erhalten und auszubauen, 
uud, wenn es noth thut, mit Gut und Blut

Der Stein der Weisen.
Roman von O. Elster.

----------(Nachdruck verboten.)
Sn«. l37. Fortsetzung.)

die »«"^""dorufe ertönten — zischend fuhren 
bereits E rstrahlen in die Flammen, die
sich das n Flügel des Hauses, in dem
bei««», Laboratorium Doktor Wunderling'S 
der E e n .  Unter den kundigen Händen

,/ierwehrinänner sanken die Flammen
i>. zusammen, und Ordnung kam
erfü llt?  Elches H"us und Hof

ia o t^^ m en  Sie die Kinder fort, Fräulein,* 
er Feuerwehrmann zu Marga, indem 
wies Häuflein der zitternden Kinder
zusammendrän"?^°H ^  dem Hausflur 
s«r die K in d e?" ' ^  Anblick

G art?n*"geher?"^r — laßt uns in den
bebender Stimme ^Aber bi->r. - U die kleine Schaar. 
Mama?- ^  '"Ä »

°»d,'rÄ diön»!?n °"?1"

ein Feuerwehr-

»Ist sie todt?*

« » i 'Ä   ̂  ̂  ̂ >-d.»I°ll« b-.

fallenen W a n a e ? ^  Ä  hageren, einge-
»-nM ene? 5"gen geschloffen, die
v-rf nat ^ r .  die aufgelösten Haare 
blick. ^  ^  erbarmungswürdiger An-

zu vertheidigen. Dazu helfe uns Gott der 
Herr!

Ich beauftrage Sie, diesen Meinen Erlaß 
zur öffentlichen Kenntniß zu bringen. 

Friedrichsruh den 2. August 1898.
Wilhelm, 1. k .

An den Reichskanzler.
Dieser Erlaß, der, wie das Datum ergiebt, 

von der Bahre des Heimgegangenen Kanzlers 
aus an die deutsche Nation gerichtet ist, 
würdigt in schlichten, aber erschöpfenden 
Worten, in einer vom Herzen kommenden 
und zum Herzen gehenden Weise die Ver­
dienste des Altreichskanzlers um Deutschland. 
In  einem durch die Gegenzeichnung des 
Reichskanzlers für alle Zeiten verbindlichen 
und vollwerthigen Rcgierungsakte bekundet 
der deutsche Kaiser von der deutschen Bundes­
fürsten und der deutschen Nation, daß Fürst 
Bismarck der Meister der Staatskunst, der 
furchtlose Kämpfer in Krieg und Frieden, 
der hingebendste Sohn seines Vaterlandes, 
der treueste Diener seines Kaisers und das 
Werkzeug Gottes zur Begründung der Einheit 
und Größe Deutschlands gewesen ist. Gleich­
zeitig gelobt der Kaiser, das Werk, das der 
große Kanzler unter seinem Kaiser Wilhelm 
den Großen geschaffen, zu erhalten und aus­
zubauen und, wenn nöthig, mit Gut und 
Blut zu vertheidigen. M it diesem in der 
Stunde des Schmerzes geborenen, durch die 
Gegenzeichnung des Kanzlers für alle Zeiten 
festgehaltenen Bekenntniß ehrt der Kaiser 
nicht nur den großen Todten, sondern auch 
sich selbst, und er schlingt damit ein neues 
Band um sich und das deutsche Volk. I n  
schlichten Worten hat der Kaiser dem Aus­
druck gegeben, was die Bundesfürsten und 
der vaterländisch gesinnte Theil des deutschen 
Volkes an der Bahre des großen Kanzlers 
empfinden. Das deutsche Volk wird seinem
Kaiser dafür auch dankbar sein.

*

Die „Nordd* Allg. Ztg.* meldet: Prinz 
Heinrich von Preußen telegraphirte von Fusan 
an den Kaiser und sprach seine tiefe Er-

„Mama Mama schrieen die
Kinder auf und stürzten sich auf die leblose 
Gestalt, welche der Feuerwehrmann sanft 
niederlegte. Dann wischte er sich den Ruß 
und die Asche aus den Augen und athmete 
tief auf.

„Es war keine leichte Arbeit,* sagte er. 
„Wir mußten sie mitten aus dem brennen­
den Zimmer herausholen — sie lebt noch — 
aber eine Minute später, und sie wäre er­
stickt . . .*

„Und ihr Mann — der Doktor?*
„Er lag nicht weit von ihr — ich weiß 

nicht, ob er gerettet — er blutete stark. . . 
doch sehen Sie, da bringen sie ihn!*

Zwei Männer trugen die blutende, zer­
rissene Gestalt des Doktors herbei.

„Lassen Sie uns vorher die Frau und 
die Kinder fortschaffen, Herr Baron,* 
flüsterte der Feuerwehrmann Onkel Hugi- 
bert zu.

„Sie haben recht! — Bringen Sie die 
Frau in meine Wohnung . . . Marga, 
Amalie — nehmt die Kinder.*

Weinend und schluchzend folgten die 
Kinder, als man ihre noch immer besinnungs­
lose Mutter in die Wohnung Hugiberts 
trug, die von den Flammen und von dem 
Rauch verschont geblieben war. Man 
bettete die Ohnmächtige auf dem Lager 
M arga's, und unter der Pflege Christinens 
erwachte sie bald aus ihrer Bewußtlosigkeit. 
Hastig richtete sie sich empor. „Meine 
Kinder — wo sind meine Kinder — ?*

„Hier — seien Sie ohne Sorge — sie 
sind alle unversehrt.*

Marga führte ihr die Kinder zu, die sich 
mit Jubel in die Arme der Mutter stürzten. 
Weinend umschlang diese ihre Lieblinge. „Ihr 
— Ih r  — seid gerettet! Gott, mein Gott, 
habe Dank . . .*

schütterung über das Hinscheiden Bismarcks 
aus. Der Kaiser dankte telegraphisch.

Der „Lokal-Anzeiger* meldet aus Fried­
richsruh vom 2. August: Um 5 Uhr 55 Min. 
rollte der aus neun Wagen bestehende Salon­
zug geräuschlos in den Bahnhof ein. Aus 
dem siebenten Wagen stiegen der Kaiser in 
Marine-Uniform und die Kaiserin in einer 
schwarzen Robe. Drei große Blumenkränze 
wurden vom Monarchen mitgebracht. Nach­
dem das Kaiscrpaar das Sterbezimmer be­
treten, begann die Trauerfeierlichkeit mit 
dem Gesänge eines Chorals. Dann hielt 
Pastor Westphal die Trauerrede. Er hatte 
der Predigt, entsprechend dem Wunsche des 
Verstorbenen, die Worte aus dem 1. Corinther- 
brief zu Grunde gelegt: „Denn dies Ber- 
wesliche muß anziehen die Unverweslichkeit 
und dies Sterbliche muß anziehen die Un­
sterblichkeit. Der Tod ist verschlungen in 
den Sieg. Tod, wo ist dein Stachel? Hölle 
wo ist dein Sieg? Gott aber sei Dank, der 
uns Sieg gegeben hat, durch unseren Herrn 
Jesum Christum.* Der Kaiser stand während 
der Zeremonie aufrecht. Die Rede des Geist­
lichen behandelte besonders den Glauben 
Bismarcks an das Jenseits, sowie sein echt­
deutsches Familienleben. 21 Stühle waren 
um den Sarg aufgestellt. Nach Beendigung 
der Feierlichkeit wurde das Sterbezimmer 
geschlossen, ebenso das Nebenzimmer. Das 
Wachtkommando verbleibt bis auf weiteres 
in Friedrichsruh. — Die „Vossische Zeitung* 
meldet: Ungefähr vierzig Personen befanden 
sich im Gemach, doch genügte diese Zahl, 
um es bis auf den letzten Platz zu füllen. 
Die Sitze, Rohrstühle, zwölf an der Zahl, 
mit hohen Lehnen, waren für das Kaiser- 
paar und die nächsten Anverwandten aufge­
stellt; je vier zu beiden Seiten des Sarges 
und vier zu dessen Füßen. Förster und ein 
Ehrenposten, gestellt von den Halberstädter 
Kürassieren, hielten neben dem Sarge Wache. 
Die Dienerschaft wohnte der Feier in den 
anstoßenden Zimmern bei. Längere Zeit 
über stand der Kaiser in stillem Gebet vor 
dem Sarge, das Haupt gesenkt, auf den

„Und auch Sie haben Dank, gnädiges 
Fräulein, daß Sie meine Kinder beschützt 
haben,* wandte sie sich nach einer Weile an 
Marga.

„Ich verdiene keinen Dank,* entgegnete 
diese in ernster Rührung. „Ihre Kinder 
waren nicht in Gefahr . . .*

„Aber mein Mann . . .  wo ist er? Fräu­
lein Marga — wo ist mein M ann?*

Namenlose Angst spiegelte sich auf dem 
blassen Antlitz der Frau wieder.

„Ich weiß noch nicht, wie es ihm geht . . 
aber er wurde gleich Ihnen aus den Flammen 
gerettet.*

„Gehen Sie, Fräulein, ich bitte Sie, 
bringen Sie mir Nachricht von ihm . . .* 
flehend streckte sie Marga die Hände ent­
gegen. Dann verhüllte sie plötzlich das Ant­
litz in die Hände und schluchzte laut auf. 
„Er ist todt — er ist todt —* flüsterte sie 
mit bebenden, zuckenden Lippen.

„Bleiben Sie ruhig, ich bitte Sie, liebe 
Frau Doktor . . .  ich will mich nach Ihrem 
Gatten erkundigen — aber Sie müssen ruhig 
bleiben . . .  um Ihrer Kinder willen.*

„Ich verspreche es Ihnen.* —
Marga ging.
I n  dem Zimmer des Aktuars lag der 

schwerverletzte Doktor Wunderling auf dem 
Bett. Ein Arzt war um ihn beschäftigt; der 
alte Aktuar und Onkel Hugibert standen 
hilfsbereit neben dem Lager.

Der Verwundete stöhnte leise. Der Arzt 
richtete sich empor. „Es ist nutzlos,* sagte 
er mit ernstem Blick auf den Verletzten. „Die 
Explosion hat ihm die Brust zerrissen, die 
Glassplitter sind ihm in die Lunge gedrungen 
— und dann, sehen Sie diese furchtbare 
Wunde am Kopf . . . alle Kunst ist hier 
vergebens . . .  er wird bald ausgelitten 
haben.*

Des Verletzten Augen öffneten sich groß

Zügen tiefer Ernst. — Nach demselben Blatte 
soll der Kaiser dem Fürsten Herbert gegen­
über sein Bedauern ausgesprochen haben, daß 
er durch die letztwilligen Verfügungen des 
verstorbenen Fürsten verhindert sei, ihm im 
Berliner Dom oder im Charlottenburger 
Mausoleum eine Ruhestätte zu schaffen. 
Ferner habe er geäußert, daß er und die 
Bundesfürsten dem Fürsten Bismarck, da er 
den Wunsch ausgesprochen, in Friedrichsruh 
bestattet zu werden, gerne dort ein prächtiges 
Mausoleum errichten würden. Fürst Herbert 
soll darauf mit tiefem Dank gebeten haben, 
es der Familie zu gestatten, den großen 
Todten durch die Errichtung einer Ruhestätte 
an dem Orte zu ehren, wo er seine Tage 
beschlossen. Der Kaiser deutete darauf hin, 
daß er den Plan, dem Verstorbenen ein 
Denkmal im Berliner Dom zn setzen, nicht 
aufgebe. Der Kaiser reichte auch dem Kammer­
diener Pinnow die Hand, indem er ihm seine 
Anerkennung für langjährige Treue aus­
drückte.

Wie weiter aus Friedrichsruh gemeldet 
wird, fand die Einsegnung der Leiche im 
Beisein des Kaiserpaares nur im engsten 
Familienkreise statt. Es nahmen außer den 
Majestäten daran theil: Fürst Herbert, Graf 
Wilhelm, Graf Rantzau mit ihren Ge­
mahlinnen, d ie jungen Grafen Rantzau, der 
Landrath v. Kotze und Baron v. Merk mit 
ihren Damen, Geheimrath Schweninger, Frau 
v. Arnim, Frau v. Eichstädt, Frau v. Potocki, 
die Administratoren der fürstlichen Güter, 
einige höhere Beamte, die im persönlichen 
Dienst des verstorbenen Fürsten gewesene 
Dienerschaft. Dies ist der letzte offizielle 
Trauerakt. Die Leiche wird nach der Feier 
im Sterbezimmer eingeschlossen. Die zu 
beiden Seiten angrenzenden Räume werden 
durch Einfügung von Doppelthüren nochmals 
gesichert. Graf Wilhelm Bismarck reist am 
Freitag ab, die übrigen Glieder dürften 
demnächst folgen, um sich im September 
wieder zur Beisetzung der Leiche im Mausoleum 
in Friedrichsruh zu versammeln. — M it 
Bewilligung des Fürsten Herbert Bismarck

und starr und richteten sich auf die Thür, in 
die eben Marga eintrat. Das Sonnenlicht 
draußen umfloß ihre schlanke Gestalt wie mit 
einem goldigen Glorienschein und lohte 
flammend auf dem blonden Haar des jungen 
Mädchens. Ein verklärtes Lächeln zuckte 
über das gelbliche, bleiche Gesicht des Ver­
wundeten. Er versuchte sich emporzurichten, 
doch nur die Arme vermochte er Marga ent­
gegenzustrecken.

Sie trat näher. „Ich bringe Ihnen 
Grüße von Ih rer Gattin und Ihren 
Kindern . . . '

„Engel des Lichts,* flüsterten seine Lippen, 
„erscheinst Du mir in meiner letzten Stunde? 
Ah, weshalb nicht früher — nicht früher — 
ich hätte mein Ziel erreicht! — Ich hatte es 
erreicht,* fuhr er empor und seine S tirn um- 
düsterte sich. „Ich hielt sie in der Hand — 
die goldene Aureole — den Stein der Weisen
— das Heil der Welt — doch ihr Glanz 
schmetterte mich nieder . . .  ihr Strahl zer­
riß mir die Brust gleich dem Blitz — oh, 
welch sterbliches Auge vermag auch diesen 
Glanz zu ertragen . . .  es ist alles vergebens
— sucht nur, sucht nur, Ih r  Menschen —
Ih r findet ihn nicht — den Stein der Weisen, 
die goldene Aureole — er liegt in Eurem 
Herzen, und wenn Jhr'S nicht herausreißt 
aus Eurer Brust, blutend, zuckend — dann 
findet Ih r  ihn nicht — dann findet Ih r  ihn 
nicht — oder Ih r  geht zu Grunde — Ih r  
sterbt — Ih r  sterbt — während — Ih r  — 
ihn — findet------- *

Immer abgerissener wurden seine Worte, 
die wie ein Seufzer das stille Gemach durch- 
zitterten. Sein Haupt sank zurück — schlaff 
fielen seine Arme nieder, der Arzt beugte sich 
über ihn.

„Er hat ausgelitten,* sagte er ernst.
(Schluß folgt.)



ist ein P h o to g ram m  seines V a te rs  auf dem 
S te rb eb e tte  vom P h o tog raphen  M ennel au f­
genommen w orden, darf aber nicht in den 
H andel kommen, außerdem  soll noch heimlich 
eine Aufnahm e stattgefunden haben. D er 
S a r g  w ird  in ungefähr 8 T agen  vorerst in 
a ller S tille  in einer G ru ft gegenüber dem 
P ark e in g an g  beigesetzt werden. Fürstlich­
keiten, die sich zur T rau e rfe ie r  angem eldet 
ha tten , w urden vom Fürsten  H erbert abge­
sagt. — I n  einem F ried richsruher Berichte 
der „ S ta a tsb ü rg e r-Z e itu n g "  heißt e s :  G e­
heim rath  Schw eninger e ilt ab und zu m it 
einer Depesche auf das nahe T eleg rap h en am t; 
sowie er au s  dem P arkhof t r i t t ,  stürzt sich 
ein Schw ärm  von B erich tersta ttern  auf ihn. 
E r  zuckt jedoch auf alle A nfragen die Achseln. 
—  E in  Dutzend Zeichner ist m it A nfertigung  
von Skizzen vor dem P a rk th o r  beschäftigt, 
eine Unzahl von A m ateur- und B e ru fs-  
P ho tog raphen  ist ebenfalls eingetroffen.

B ei der m orgigen T ra u e rfe ie r  in der 
Kaiser W ilhelm  - Gedächtnißkirche in B e rlin  
w ird  G enera l - S u p e rin te n d en t F a b e r  die 
liturgische Andacht und die Ansprache halten . 
D en gesanglichen T heil h a t der Domchor 
übernom m en.

D er „R eichsanz." m eldet: Anläßlich der 
T rau e rfe ie r  fü r den F ürsten  B ism arck b leibt 
die Reichsbank m orgen V o rm ittag  ge­
schlossen.

Ueber T rauerkundgebungen  au s  A nlaß 
des Hinscheidens des F ürsten  B ism arck w ird 
w eiter gem eldet: E ine A nzahl rheinischer
O rte  beabsichtigt am nächsten S o n n ta g  eine 
T rau e rfe ie r  am N iederw ald-D enkm al zu ver­
anstalten. D ie S ta d t  R hepdt beschloß, eine 
Kranzspende nach F ried richsruh  zu senden. 
B ei der Beisetzung des Fürsten  soll der 
O berbürgerm eister die S ta d t  vertre ten . 
F e rn e r  h a t m it Rücksicht auf die allgemeine 
T rau e rfe ie r  der V orstand der Leipziger 
Börse beschlossen, m orgen die Börsen - V er­
sam m lung ausfallen  zu lasten. D ie meisten 
Leipziger Bank- und H andelsfirm en beab­
sichtigen au s  demselben A nlaß, ihre G e­
schäftsräum e m orgen V o rm ittag  geschlossen 
zu halten .

D er Botschafter am B e rlin e r Hose, 
W hite, te leg raph irte  an  das S ta a ts se k re ta r ia t 
in W ash ing ton : „Ich  werde ersucht, den
aufrichtigen D ank des deutschen K aisers und 
V olkes dem P räsiden ten  und dem Volke der 
V erein ig ten  S ta a te n  sür die Kondolenz­
depesche anläßlich des T odes des Fürsten  
Bism arck zu überm itte ln ."

K i e l ,  3. August. I m  A uftrage des 
P rin zen  und der Prinzessin Heinrich von 
P reu ß en  w ird  Hofm arschall F re ih e rr  von 
Seckendorff einen K ranz am  S a rg e  des ver­
ewigten F ürsten  Bism arck niederlegen und 
m orgen der liturgischen Andacht in  der 
Kaiser W ilhelm  - Gedächtnißkirche in B erlin  
beiwohnen.

D r e s d e n ,  3. August. D er König ha t 
anläßlich des T odes B ism arcks nachfolgendes 
B eile idste legram m  nach F ried richsruh  ge­
sa n d t: „An S e in e  D urchlaucht den Fürsten 
H erbert B ism arck, F ried richsruh . Em pfangen 
S ie  und die Ih r ig e n  den Ausdruck m eines 
herzlichen B eileids über den unersetzlichen 
V erlust, den S ie , unser V a te rlan d  und auch 
ich durch den T od  I h r e s  H errn  V a te rs  er­
litten  haben. A lbert."

A us F ried richsruh  w ird  noch berichtet: 
I n  F ried richsruh  w a r auch am D ienstag 
V o rm ittag  ein lebhafter Verkehr. Alle 
V -Züge halten  dort fü r wenige M in u ten  
an. Die A bsperrung des Schlosses w ird  
au fs  strengste durchgeführt. Von den V o r­
gängen im Schlosse gelangt n u r wenig nach 
außen, und m an ist im allgem einen auf 
ziemlich unsichere Gerüchte angewiesen. D a ­
her beruh t auch der größte T heil der M e l­
dungen auf V erm uthungen. Eine zuver­
lässige A uskunft w a r  heute n irgends zu e r ­
langen. P ro s . Schw eninger, der b isher 
einigerm aßen den Verkehr m it der Presse 
verm itte lte , erk lärte  m ehreren B erichter­
sta ttern  : .M e in e  H erren , ich kann Ih n e n  
nichts m ehr sagen, meine Rolle ist h ier a u s ­
gespielt." E r w ollte noch am D ienstag 
F ried richsruh  verlassen. Ebenso scheint D r. 
C hrysanders S te r n  im Verbleichen zu sein. 
F ürst H erbert B ism arck soll krank sein und 
niem and vorlassen, er h a t Herzbeschwerden.

M it  einer plötzlich und u nverm itte lt 
einsetzenden K atastrophe soll, wie dem 
^B erl. Lok.-Anz." angeblich von authentischer 
S erie , also wohl von Schw eninger selbst, 
au s  F riedrichsruh  gemeldet w ird, seitens der 
ärztlichen Umgebung des Fürsten  seit 
M o n a ten  gerechnet worden sein. Die Aerzte 
des Fürsten  hielten es n u r fü r eine K ra ft­
probe, wie lange der P a t ie n t  den furchtbaren 
Anfällen trotzen w ürde, deren ihn bisher 
sechs bere its  heimgesucht ha tten . D er letzte 
besonders scharfe Anfall im letzten J u li-  
D r itte l w ar überw unden; die Besorgniß 
aber w a r  nicht gem indert. D er F ürst, ein 
starker Raucher, setzte dieses V ergnügen 
keinen Augenblick au s .

E ine photograpische Aufnahm e der Leiche 
des F ürsten  Bism arck erfolgte lediglich im 
A uftrage der F am ilie  und n u r fü r diese, 
sowie fü r ein von Lenbach und Chrysander 
geplantes illu strirtes  S am m elw erk  über B is ­
marcks Leben. E ine Veröffentlichung der 
Aufnahm e erfo lg t nicht.

Ueber die letzten S tu n d en  des Fürsten  
Bism arck sind die M eldungen b isher a u s ­
einander gegangen. W ahrend  verschiedentlich 
behauptet w urde, er habe einen schweren 
Todeskam pf gehabt, wobei m an w eithin ihn 
fu rch tbar stöhnen und schreien hörte, ist von 
anderen S e iten  versichert w orden, der F ü rst 
sei ganz kampflos und leicht entschlummert. 
Diese zweite L e sa r t scheint richtig zu sein. 
S ie  w ird  auch der „Köln. Z tg ."  bestä tig t: 
„Nach der A bendtafel am  D onnerstag rauchte 
B ism arck bei lebhaftem  P la u d e rn  vier Pfeifen 
und w a r  n u r schwer dazu zu bewegen, sich 
nach 11 U hr zur R uhe zu begeben. D ie 
N acht zum F re ita g  w a r allerd ings schlecht, 
sodaß der auf F re ita g  angesagte Besuch des 
bayerischen M inisterpräsidenten v. C railshe im  
abbestellt w erden mußte, aber noch am S o n n ­
abend M orgen  la s  B ism arck wie gewöhnlich 
seine Z eitungen. Am S onnabend  N achm ittag 
sprach er m it seinem K am m erdiener, daß 
dieser ihm etw as Kognak in den Thee thun  
möge, aber schon bald machten sich an diesem 
N achm ittag Athmungsbeschwerden, die V o r­
boten der bevorstehenden L ungenlähm ung, 
bemerkbar. Gelegentlich w urden Schm erzens- 
lau te  h ö rb a r, von denen aber schwer zu sagen 
w ar, ob sie B ism arck bei Bew ußtsein oder 
im T raum zustand  von sich g ab ; denn wie bei 
vielen Leuten in d e ra rtig  hohem A lter, w aren  
auch bei B ism arck in letzter Z eit sporöse 
Zustände häufiger geworden. E rst am S o n n ­
abend Abend erkannte m an bestimmt, daß es 
m it dem Fürsten  zu Ende gehe. D ie letzten 
von B ism arck klar und m it Bew ußtsein ge­
sprochenen W orte  enthielten einen Dank an 
seine Tochter und betrafen  d as  Abwischen des 
Schweißes. O b Bism arck den kurz vor 
seinem Tode eintreffenden L eibarzt G eheim ­
ra th  Schw eninger noch erkannt ha t, ist un ­
sicher; denn der Tod ist zweifellos ohne 
Todeskam pf, ohne B ew ußtsein und also auch 
ohne Schm erzgefühl erfolgt. B ism arck ist 
träum end  in s  Je n se its  hinübergeschlum m ert. 
Nach dem erw ähnten  Dank an  seine Tochter 
ha t B ism arck noch m ehrere schwach artiku lirte  
Laute von sich gegeben, die aber von der 
F am ilie , vom L eibarz t und dem alten 
K am m erdiener verschieden aufgefaßt w orden 
sind. A ls Todesursache ist zweifellos L ungen­
lähm ung zu bezeichnen. B ism arck h a t wohl 
noch gewußt, daß sein Zustand sehr schlecht
sei, nicht aber, daß d as  Ende nahe."

*  *

D ie Bismarck'sche F ürstenw ürde ist, wie 
bere its  gemeldet, m it dem Tode des A ltreichs­
kanzlers auf den ältesten S o h n , den b isherigen  
G rafen  H erbert Bism arck übergegangen. 
S ow oh l diese m it dem P rä d ik a t „D urch­
laucht", wie auch die erbliche M itgliedschaft 
des preußischen H errenhauses vererben sich 
in der P rim o g en itu r , d. h. an den jedes­
m aligen ältesten S o h n , w e ite r ; beide sind an 
den Besitz der im H erzogthum  L auenburg  
belegenen G rafschaft Schwarzenbeck, in  der 
F ried richsruh  lieg t, geknüpft. D a s  P rä d ik a t 
„Herzog von L auenburg" dagegen w a r  n u r  
persönlich, geht also an niem and ü b e r; diese 
dem Heimgegangenen Fürsten  n iem als genehm 
gewesene W ürde ist daher m it seinem Tode 
erloschen. Vielfach ist der I r r th u m  verb re ite t, 
daß der F ü rs t auch den fürstlichen R a n g  n u r 
fü r seine P erson  angenom m en h ab e ; dem ist 
aber nicht so. D er I r r th u m  ist auf folgendes 
zurückzuführen: Kaiser Friedrich w a r  geneigt, 
dem G rafen  H erbert nach A nalogie des fürst­
lichen H auses P leß  den P rin z en tite l zu ver­
leihen. D agegen erhob F ü rs t B ism arck 
W iderspruch und b a t, wenn seinem S ohne 
eine G nade erzeigt w erden solle, diesen zum 
M itg liede des preußischen S ta a tsm in is te riu m s 
zu ernennen, indem er, der F ürst, doch einer 
in au sw ärtig en  D ingen sachverständigen 
Unterstützung zu bedürfen glaube, „wie sie 
ihm sein S o h n  nach lan g jäh rig e r Schulung 
im Dienste gew ähren könne." D arau fh in  
w urde dann G ra f  H erbert am 26. A pril 
1888 zum S ta a tsm in is te r  und M itg lied  des 
S ta a tsm in is te riu m s e rnann t. M it  der E rb ­
lichkeit der Fürstcnw ürde, die in dem Diplom  
voni 23. A pril 1873 festgelegt ist, h a t dieser 
ganze V organg  nichts zu thun. D ie gräflich 
Rantzau'sche F am ilie  dürfte im Herbst 
F ried richsruh  verlasse» und auf dem Rantzau- 
schen Fam ilien-F ideikom m ißgut D obersdorf 
bei Kiel ih r  D om izil nehmen.

D es Fürsten  Bism arck voller T ite l lau te te : 
O tto  E duard  Leopold F ü rs t von Bism arck, 
H erzog von L auenburg , E rb-O berjägerm eister 
im Hzgt. P om m ern , erbl. M itg lied  des 
preußischen H errenhauses, V izepräsident des 
königl. preuß. S ta a ts r a th e s ,  G eneral-O berst 
der Kav. m it dem R ange eines G eneral-Feld- 
m arschalls, Chef des K ü r.-R g ts . v. Seydlitz 
(M agdeburg .) N r. 7 und s, la Suite des 2. 
G .-L dw .-R gts., D r. xdil. bou. e. der Univ.

H alle, v r . j u r .  von G öttingen  und E rlangen , 
D r. der S taatsw issenschaft von T übingen, 
O. der Univ. G ießen und D r. w sä. von Je n a , 
E h renbü rger zahlloser S tä d te .

D es F ürsten  E rbe tre ten  natürlich  zunächst 
die drei K inder an, der nunm ehrige F ü rst 
H erbert, dem schon nach früheren  Bestim m un­
gen F ried richsruh  und Schönhausen zu­
fallen, G ra f  W ilhelm  Bism arck, der V arzin  
besitzen w ird , und die G räfin  Rantzau. Wie 
verlau te t, w ird  F ü rs t H erbert the ils in 
Schönhausen, the ils in F ried richsruh  wohnen. 
G ra f  W ilhelm  Bism arck w ird  voraussichtlich 
im S taa tsd ien s te  bleiben.________________

politische Tagesschau.
I n  B arm en  ist ein A e r z t e  s t r e i k  

g e g e n  d i e  S o z i  a l d e m o  t r a t e n  au s- 
gebrochen, w orüber man sich in deren R eihen 
sehr entrüstet th a t. D abei aber gab m an 
ein prächtiges Beispiel fü r den Unterschied 
zwischen sozialdemokratischer T heorie und 
P r a x i s : D er u n te r  sozialdemokratischer
F ü h ru n g  stehenden Ortskrankenkasse w aren  
die H onorare  der Aerzte zu hoch. D ie 
Aerzte, so schreibt das „Leipziger T ag eb l." , 
w ehrten sich gegen die F orderungen  sozial- 
demokratischer F ü h re r. V ergebens; es blieb 
ihnen schließlich nichts anderes ü b rig , a ls  
gemeinsam ihre T hätigkeit bei der O r t s ­
krankenkasse einzustellen. D ie B a rm e r 
S ozialdem okratie  w ill die Kassen möglichst 
bereichern. J e  m ehr G eld die Kasse ha t, um 
so g rößer ist ihre M acht. M a n  fühlt sich in 
der B a rm er Ortskrankenkasse bere its  a ls  
K apitalist, und nun zum T eufel alle V er­
stellung —  w ir haben das Geld, d. h. w ir  
haben die M acht und gebrauchen dieselbe. 
—  W er sind denn die K apitalisten, gegen 
welche die Kasse v o rg in g ?  S in d  es die 
„M än n e r m it großem V erm ögen", „die 
Schlem m er", welche den Schweiß der A rm en 
verprassen", „die in F au lh e it und S in n e s ­
taum el dah in leb en "?  E s  sind Aerzte, 
M ä n n e r  der hingebenden und opferfreudigen 
A rbeit. F ü r  diese M ä n n e r  giebt es keinen 
A c h t  st u n d  e n t a g  und meistens keine 
Reichthüm er. I n  ih re r großen M ehrzah l 
sind sie auf geringen V erdienst angewiesen 
und alles andere a ls  K apitalisten. Und 
gerade gegen diese M ä n n e r  richtet sich die 
Sozialdem okratie . D ie Aerzte haben in 
voller E rkennung ih res  B eru fes, der sie fern 
h ä lt von den R ednern  der S tra ß e  und dem 
ganzen politischen G etriebe, still geschwiegen, 
b is der B ogen, der zum äußersten gespannt 
w ar, nicht m ehr halten  w ollte. D a haben 
sie gestreikt". Aber sie vergaßen, die B a h n ­
höfe und L andstraßen m it V e r tra u e n s­
m ännern  zu besetzen, um Zuzug fern zu 
halten. Dieselbe Sozialdem okratie , welche 
jeden S treikbrecher in Acht und B an n  th u t, 
welche die persönliche F re ih e it des einzelnen 
knebelt und a ls  V erbrecher an der heiligen 
Sache hinstellt, dieselbe M acht bedient sich 
der schnöden M itte l der K apitalisten, der 
U nternehm er —  sie läß t sich andere Aerzte 
kommen. D ie Sozialdem okratie  im G ew ände 
des K ap ita lism u s zeigt ihre M acht. M a n  
h a t ja  Geld, und Aerzte giebt es in M enge!

D er i n t e r n a t i o n a l e  B e r g a r b e i t e r -  
K o n g r e ß  in W i e n  nahm  eine R esolution 
an, betreffend die E rstrebung  des gesetzlichen 
A chtstundentages, m it einem Zusatz, nach 
welchem derselbe auch auf die O bertag arb e iten  
auszudehnen sei. Säm m tliche D elegirte  m it 
A usnahm e der englischen stimmten fü r die 
R esolution. S o d an n  w urde eine Resolution 
einstimmig angenom m en, welche besagt, der 
Kongreß fordere ein Gesetz, nach welchem der 
A rbeitgeber fü r alle seinen A rbeitern  zu­
stoßenden Unglücksfälle verantw ortlich  sei, 
und daß keinem Gesetz zugestimmt werden 
dürfe, welches die A ufhebung dieser V e ra n t­
wortlichkeit durch K ontrakte ermögliche.

Deutsches Reich.
B e r l in ,  3. August 1898.

—  I h r e  M ajestä ten  der Kaiser und die 
K aiserin trafen  gestern um 10 U hr 50 M in . 
abends auf der W ildparkstation ein und be­
gaben sich zu W agen in das Neue P a la is .  
H eute M orgen  un ternahm  S e . M ajestä t einen 
S p a z ie r r i t t  in  die Umgebung des Neuen 
P a la is  und hörte um 11 Uhr die V ortrüge 
des K riegsm in isters G en era llieu tenan ts von 
G oßler und des Chefs des M ilitä rk ab in e ts  
G en era lad ju tan ten  G en era ls  der In fa n te r ie  
von Hahnke. Um 12 U hr gedachte S eine  
M ajestä t, den Reichskanzler Fürsten zu 
Hohenlohe und danach den S taa tssek re tä r  
von Podbielsk i zum V o rtrag  zu empfangen. 
Die beiden letzteren H erren  sind zur F rü h ­
stückstafel befohlen worden. Um 2 U hr 
15 M in . gedenkt S e . M a jestä t sich nach 
B e rlin  zu begeben, um in der K unstaus­
stellung die Prell'schen, sür den P alazzo  
C affarelli in R om  bestimmten B ilder zu be­
sichtigen.

—  D er „R eichsanz." e rk lärt : „D ie in der 
Presse vertre tene Auffassung, daß durch die 
V erle ihung  des Schw arzen A dler-O rdens an 
den Kaiser von C hina und durch die früheren

Provinzialnachrichten.
Gollub, 2. August. (An der Landesgrenze) vor 

der Drewenzbrücke hat die russische Regierung

V erleihungen an den S u lta n  A bdul-M ed- 
schid und an den jetzigen S u lta n  die G ru n d ­
bestimmungen, wonach die Gemeinschaft der 
christlichen Kirche a ls  G rund  des O rdens zu 
betrachten, außer K ra ft gesetzt sei, fü r  ir r -  
thümlich. D ie S ta tu te n  des O rdens seien 
n u r anw endbar auf die V erleihung an in ­
ländische, zur In v e s titu r  zugelassene R itte r . 
Frem de S ouveräne , wie überhaup t A u s­
länder, w ürden nicht investirt. Diese V e r­
leihungen un terlägen  nicht den Bestim m un­
gen der S ta tu te n ."

—  D er Justizm inister Schönstedt ist m it 
U rlaub  von B e rlin  nach dem R iesengebirge 
abgereist.

—  M oritz Busch, der Verfasser des A rtikels 
„Die W ahrheit über B ism arcks R ücktritt" , 
veröffentlicht im „Lokal-Anzeiger" eine E r ­
k lärung, w orin  er gegenüber den in der 
Presse la u t gewordenen Zw eifeln an der 
Echtheit des Rücktrittsgesuches B ism arcks be­
ton t, daß das Schriftstück, abgesehen von 
einigen kurzen unwesentlichen A uslassungen, 
eine w ortgetreue Abschrift der von ihm im 
M a i 1891 zu F ried richsruh  aufgenom m enen 
Urschrift sei. Busch erk lä rt dann, er sei 
au to risirt, das M a te r ia l, über welches er 
verfügt, „sofort" nach dem Tode des K anzlers 
zu pub liz iren ; seine A bschriftsei „w ortge treu" . 
„W enn einige B lä tte r  sich berufen fühlen, 
den gegenw ärtigen  Z eitpunkt fü r die V er­
öffentlichung dieses historischen Dokum entes 
a ls  ungeeignet zu bezeichnen, so überlasse ich 
es dem U rtheil der Zeitgenossen, zu ent­
scheiden, w er die In ten tio n e n  des großen 
K anzlers Wohl besser kennen m uß, einer seiner 
ältesten M ita rb e ite r  oder jene B lä tte r , welche 
ihn meist nicht verstanden haben." U ebrigens 
h a t Busch seiner Veröffentlichung im „Lokal- 
Anzeiger" einen R iesenartikel in der „T im es"  
folgen lassen, der noch nicht vorlieg t. W eitere 
Aussicht auf S en sa tio n  eröffnet die „Köln. 
Z e itu n g " . Danach w ären  die vielbesprochenen 
Bismarck'schen M em oiren bere its  seit geraum er 
Z e it an die V erlag san s ta lt „Union" zum 
P re ise  von einer M illion  M a rk  verkauft 
worden. Die M em oiren  w urden vom Fürsten  
bis in die letzte Z eit hinein fortgesetzt. D ie 
Veröffentlichung w ürde in kürzester F ris t e r­
folgen. (F rü h er hieß es, sie w ürden zunächst 
im Feuilleton der „H am b. N achr." erscheinen.)

—  W ie die „B erl. P o l. N achr." melden, 
haben vielfache E rfah rungen  zu der E r ­
w ägung geführt, ob nicht durch ein R eichs­
gesetz der T eleg raphenverw altung  ein M indest­
maß von Benutzungsrechten an öffentlichen 
W egen und Gewässern, sowie an P riv a tg ru n d -  
stücken, die sie zur Erfüllung ih re r  Aufgaben 
bedarf, zugesprochen w erden soll.

—  E ine M assenklage preußischer S tä d te  
gegen den S teu erfisk u s steht in  Aussicht. 
V or längere r Z e it ha tte  die S ta d t  B re s la u  
von dem preußischen F isk u s die E rs ta ttung  
der Kosten gefordert, welche ih r  vor dem 
In k ra f ttre te n  der neuen Steuergesetze w ährend 
dreier J a h re  durch die W ahrnehm ung der 
V eranlagungsgeschäfte fü r die S ta a ts -E in -  
kommen- und E rgänzungssteuer erwachsen 
w aren . Diese F o rde rung  w a r  jedoch von 
dem S teuerfiskus zurückgewiesen w orden, 
w orau f die S ta d t  B re s la u  gegen ihn die 
K lage angestrengt ha tte . D er F isk u s w urde 
in erster In s ta n z  durch d as  königliche L and­
gericht B re s la u  zur Z ah lung  der in Rede 
stehenden Kosten veru rth e ilt. E r  legte jedoch 
B eru fung  ein. D a s  O berlandesgerich t zu 
B re s la u  h a t aber, wie seiner Z e it m itgetheilt, 
die F o rde rung  der S ta d t  B re s la u  a ls  be­
rechtigt anerkannt. D ie A rbeiten  der V er­
anlagung  zu der S taa tse inkom m en-, wie E r ­
gänzungssteuer sind durch die neuen S te u e r ­
gesetze seit dem J a h re  1892 den G em einde­
behörden zugewiesen w orden. D ie meisten 
K om m unalverw altungen haben nun, soweit 
bekannt, diese A rbeit fü r den F isk u s b ish e r 
unentgeltlich besorgt. D a s  V orgehen der 
S ta d t  B re s la u  w ird  aber na tu rgem äß  jetzt 
eine ganze A nzahl von G em einden ver­
anlassen, gegen den F isk u s ebenfalls S ch ritte  
zu thun , um fü r die durch das S te u e rv e r­
anlagungsgeschäft ihnen erwachsenden Lasten 
eine Entschädigung zu erhalten . Und in  
erster Reihe w ill der M a g is tra t von C harlo tten - 
bu rg  dem Beispiele der S ta d t  B re s la u  
folgen. D ie C harlo ttenbu rger S ta d tv e rw a l­
tung , welche zur Z e it m it den V e ran lag u n g s­
arbeiten  fü r die S ta a tss te u e rn  allein 20 
B eam te beschäftigt, berechnet die h ie rau s  
resultirenden persönlichen A usgaben auf nicht 
w eniger a ls  jährlich 42000  M k.

Kiel, 3. August. D er Kaiser tr if f t am  
14. August w ieder hier ein, um der F o r-  
m irung  der H erbstübungsflo tte und dem ersten 
T heil der F lo ttenm anöver beizuwohnen.

Brem erhaven, 3. August. D er R eichstags-  ̂
und L andtags-A bgeordnete D r. L ieber-M onta- 
b au r  ist gestern m it dem Schnelldam pfer 
„K aiser W ilhelm  der G roße" nach Newyork 
abgereist.



N a ^ Ä ? /»  .M zernes Thor. das während der

m 'L " ° .imr 
.des Unterrichtsministers beschlossen
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l ic h d ^ g '^ ,  August. (Verschiedenes.) Eine öffent- 
sol! auchgi/?^lichkeitfür den Fürsten Bismarck 
stand des ^..dem nächst stattfinden. Der Vor- 
bespreck„„n ulschen Vereins ladet zu einer Bor­
des verend" Angelegenheit die Verehrer 
abends 8v E rsten  zu morgen. Donnerstag, 
die Art Tauber's Saal ein, wo über
werde,, ?»n geplanten Trauerkundgebung berathen

dahi,wek^i°>."^"'deu Trauergottesdienst für den 
— Die k Ä ^ n  Fürsten Bismarck beizuwohnen, 
eine dehorden haben beschlossen.
F rieds,»  ^evesche und eme Kranzspende nach

Erschoß sich der Bataillons- 
Wegen "«^"h .r vom 6. Grenadier-Regiment. — 
doraeKp^^A.AUng des Fürsten Bismarck wurde 
beiter v x ?h N t"°  "" dem Sapieplatz ein Ar-
V o ^ ^ E rw  « W i August. (Blutvergiftung, 
wurdr >^dc gestorben.) Am letzten Donnerstag 
Einem wk!- Kaufmann Knispel in Morrn von 
°n B lu t^E N  Insekt gestochen. Gestern ist K. 
LinM-sf"frarftung gestorben. -  Der Schmied 
Und dek?»n">^"^E wollte vorgestern seinen Sohn 
sehen lm ee-'^Elre. welche er 15 Jahre nicht ge- 
Aufrean^E' d°m hiesigen Bahnhof abholen. Bor 
anfall vnd Freude bekam L. einen Schlag- 
— a» dem er gestern gestorben ist.

Lokalnachrichten.
Jahren ^ n n e ru n g . Am 5. August 1772, vor 126 
statt dre -rs te  T h e i l u n g  P o l e n s
Friedrirt, ,, .einer mündlichen Besprechung
Heinrich!« Ä'd »ach einem Besuch des Prinzen 
Preussen '„„^Ltersburg kam zwischen Rußland. 
Stande nÄ Oesterreich ein Theilungsvertrag zu 
die an sei« ,«^?und dessen jeder dieser Staaten 
strecken a "  >et grenzenden polnischen Länder-

B is  in ? r^ ,"L sV  end  en f ü r  d e n F ü r 's te n  
halle der dem Schaufenster der Blumen
^gestern ,.«>>lartnerei von R. Engelhardt waren 
Pismarck p?.?.d gestern für das Grab des Fürsten 
?usgeftenr"^""uzte große Kränze auf kurze Zeit 

L e u ? E r  en,e Kranz ist von den Offizieren

Thor«, 4. August 1898.

.  roth ge

Schleisen^E" und weißen Farben, und die 
trage«/' „ d ebenfalls schwarz und weiß. Sie 
Jande m, S abener Goldschrift auf dem schwarzen 
Tren°«.W idm ung: ..Dem  T r e u e s t e n  a l l e r  
^eiegern-v-r aus dem weißen Bande steht: „Der 
«A°U za^Em Dieser Verein hatte
P rsn iar^  ^egrabmß der verstorbenen Fürstin 
^Elche Gg^'nen schönen Kranz gestiftet, für 
herzlichste den Stiftern der fiirstliche Dank ist 

t ' g - i  Weise ausgesprochen wurde.
^ i g t - V , " ^  . T r a u e r f r i e r  f ü r  d e n  v e r ­
plan F ü r s t e n  B i s ma r c k )  beabstchtigt 
Austaste,, nationalliberaler Seite zu ver-
^andgers^.our Vorbesprechung laden die Herren 
Schste u n d «  Direktor Graßmann, Rechtsanwalt 
nach dem Kndakteur Frank auf Freitag Abend 
. ..  — <S a n-Efienzimmer des Artushofes ein. 
f ü r  d ie  z r??.t s - K o l o n n e n  - V e r b a n d  
Persammlunn I ̂  ch e n P r o v i n z e n . )  I n  der 
^ts-Kolonnen hEr Führer und Aerzte der Sani- 
Posen zu Ä /" >n Ost- und Westpreußen und 
Hebung des °Iberg wurde beschlossen, daß zur . 
uordöstlicke» . amtäts - Kolonnenwesens in den m 
diese z„ e in e „ , t  östlichen Provinzen Preußens Z 
^ttrde z u n ä ^  verbände sich vereinigen sollen. Es se 
Kolonnen M a ? n s .  Auge gefaßt, die Sanitäts- 
Westpreuh-n . Pwvrnzen Posen, Ostpreußen und 
Mleich aber'» ^eser Verbindung zu vereinigen, 
n »  die P r o w ° t  der Wunsch ausgesprochen, daß 
Schlkfie,, nn/L^L Brandenburg, Pommern und 
Kommission mi/^hEn möchten. Es wurde eine 
?!I?ustragt, und t  Ausarbeitung von Satzungen 
schlage: Die f r e t ^ .  macht nun folgende Vor- 
nordlichen und zs!?-?lgen Sanitäts-Kolonnen der 
einigen sich zu e i n t Ä  Provinzen Preußens ver- 
Su dem Z en tra ls t.v erb än d e  Die Beziehungen 
vom Rothen K reu t," !e  der deutschen Vereine 
bunde werden weder ! ^u dem deutschen Krieger- 
wnderen durch di-c"" allgemeinen, noch im be­
zweck des Verbandes k-c^erband berührt. Der
Kolonnenwesen im eht darin, das Sanitäts- 
su fördern durch alli»a A"d Norden Preußens 
wobei Uebungen und Zusammenkünfte,
stattfinden, und durch R^nschaftliche Vortrüge 
Material für größere i ^ u n g  von Uebungs­
material u. s. w > Der N tungen  (Eisenbahn- 
Jahre gewählt; jedes ^ ^ ^ a n d  wird alle drei
b "  Vorstandsmitglieder- aus t ^ 'd e t  ^ 'n  Drittel 
Wahlbar. Jede Kolonne m i e ' - ^ese find wieder
b's 50 hat eine Stimme Mitgliederzahl 
fangene 50 dann ie ei,>e^^.«r?^ wertere ange- 
auf weiteres hat dei- N n ^ ^ "  Stimme. Bis

trifft der Vorstand ^.anitäts-Kolonnentag

ru zahlen. »ueber an die Verbandskasse

- ( B r ü c k e n b a u - U e b u n g  be i  T h o r n . )  
Zu der bis zum 13. d. M ts. in der Umgegend von 
Thorn stattfindenden größeren Pionier - Uebung 
sind folgende Herren hier eingetroffen: Oberst 
Creuzinger, Pionier - Inspekteur der 1. Pionier- 
Inspektion. in Begleitung seines Adjutanten des 
Hauvtmanns Buchwald vom Pionier-Bataillon 
Nr. 17, Oberstlieutenant Geiseler, Kommandeur 
der Pioniere 1. Armeekorps, und Major Nehmiz 
vom Pionier-Bataillon Nr. 18. Außerdem wird 
noch der kaiserlich königliche österreichisch-ungari­
sche Major von Annau der Uebung beiwohnen. 
Sämmtliche Herren find im Hotel „Schwarzer 
Adler" abgestiegen. An der Uebung ist das hiesige 
Pommersche Pionier-Bataillon Nr. 2. das Nieder- 
schlesifche Pionier - Bataillon Nr. 5 aus Glogau, 
welches heute hier eingetroffen, und das Pionier- 
Bataillon Nr. 18 aus Königsberg in Pr-, welches 
bereits gestern hier eingetroffen ist, betheiligt. 
Letzteres Bataillon hat mit dem Pionier-Bataillon 
Nr. 18 aus Königsberg soeben eine Brückenbau- 
Uebung bei Schulitz abgehalten. Die aus­
wärtigen Pionier - Bataillone sind in hiesige 
Kasernements rc. untergebracht. Die Pontons 
zum Brückenbau find schon auf der
Weichsel zwischen der Eisenbahnbrücke und dem 
Finstern Thor angefahren. Heute früh lagen 
bereits die Pontons des Pionier-Bataillons Nr. 2 
da und mittags kamen dazu die Pontons des 
Pionier-Bataillons Nr. 18, welche der Dampfer 
„Prinz Wilhelm" von Schulitz heraufschleppte.

— ( M o n a t s - V e r s a m m l u n g e n . )  Der 
Krieger-Verein hält seine MonatS-Versammlung 
am nächsten Sonnabend, abends 8 Uhr, bei 
Nicolai ab. Am selben Tage findet abends 8'/, 
Uhr die Monats - Versammlung des Landwehr- 
Vereins bei Dhlewski statt.

— ( V e r l e g t e s  S o mm e r f e s t . )  Das auf 
den nächsten Sonntag angesetzte Sommerfest. 
welches der Kriegerverein zür Erinnerung an die 
Schlacht von Wörth zu veranstalten beabsichtigt, 
ist wegen der Trauer für den dahingeschiedenen 
Fürsten von Bismarck auf Sonntag über 8 Tage 
verlegt.

— ( T u r n v e r e i n . )  Das Turnen findet von 
heute ab bis auf weiteres in der Turnhalle der 
Knaben-Mittelschule statt. Die Hauptabtheilung 
turnt Dienstags und Freitags, die Jugend­
abtheilung Montags und Donnerstags. Anmel­
dungen sind beim Vorstand oder in der Turn­
halle anzubringen. An dem heutigen Turnabende 
sollen Beschlüsse über die Theilnahme an den 
Schauturnen in Graudenz und Briesen gefaßt 
werden, deshalb ist zahlreiches Erscheinen er­
wünscht.

— ( R a d w e t t f a h r e n . )  Für das Sonntag 
stattfindende Radwettfahren sind sehr zahlreiche 
Nennungen eingelaufen, sodaß auch, wie bisher, 
guter Sport und schöne Endkämpfe zu erwarten 
find. Die Meldungen vertheilen sich in folgender 
Weise: Hauptfahren 16, Erstfahren 12, Mehrsitzer- 
Vorgabefahren 10, Tandems-Vereinsfahren des 
Radfahrer-Vereius „Vorwärts" 8. Rundenpreis- 
fahren 5 (für dieses dürfen die in den Vorläufen 
der beiden Hauptfahren l u. Vll nicht plazirten 
Fahrer nachmelden). Militärfahren 7, 30 Kilo- 
metersahren 15. Das größte Interesse wird 
natürlich dem Dauerfahren über 4 Meilen ent­
gegengebracht; dieses ist auch insofern berechtigt, 
als hierbei gute Kräfte in Aktion treten und jeder 
Fahrer zur Stellung von Schrittmachern gezwun­
gen ist. Mancher der Gemeldeten bringt sogar 
mehrere Führermannschaften mit. Ein Bummeln, 
wie es sonst üblich, ist bei diesem, ebenso beim 
Rundpreisfahren vollständig ausgeschlossen. Der 
Lokalpatriot wird wahrscheinlich durch das Ver­
eins- und Militärfahren voll befriedigt werden, 
außerdem ist es nicht ausgeschlossen, daß bei den 
anderen Rennen Ueberraschungen eintreten können. 
Der vom vorigen Jahre in gutem Andenken 
stehende F. Brojahn-Forst hat sein Erscheinen be­
stimmt zugesagt (zum letzten Rennen konnte der­
selbe wegen eines Unfalls beim Training nicht 
kommen). Die Pqusen werden durch Solo- und 
Duett-Kunstfähren der Herren Neukirch und 
Kolleng genügend Abwechslung bieten.

— ( E i n e  e r ns t e  M a h n u n g  a n  R a d ­
f a h r e r )  kommt von ärztlicher Seite. Die 
Aerzte, welche die amerikanischen Freiwilligen auf 
ihre Militärtauglichkeit untersuchten, fanden bei 
den jungen Leuten, welche dem Radsport huldigen, 
sehr oft Lungen- und Herzaffektion, deren Ur­
sprung sie sich erst erklären konnten, als sie er­
fuhren, die Betreffenden hätten die üble Ange­
wohnheit, die Lenkstange sehr niedrig zu stellen 
und dann mit vornüber gebeugtem Körper und 
gekrümmtem Rücken zu fahren. Manche Rad­
fahrer erklärten, sie hätten stundenlang in dieser 
Position ausgeharrt. Auch bei uns sieht man 
viele solcher Fahrer. Der amerikanische Volks­
mund hat für die „wie zum Stoßen bereite 
Jiegen" auf der Maschine hockenden Radler eine 
ehr unschöne Bezeichnung.

— ( S i n d U h r e n  p f ä n d b a r ? )  Das Kammer­
gericht hat diese Frage verneint. Der Gepfändete 
führte an, daß er zur Ausübung seines Berufes 
zwecks pünktlichen Antritts seiner täglichen Arbeit 
die Uhr unter allen Umständen nöthig habe. da 
er bei jeder Unpünktlichkeit seiner Stellung ver­
lustig gehen würde. Der Gerichtshof erkannte die 
Ausführungen als berechtigt an, und die ge­
pfändete Uhr mußte dem Berufungskläger zurück­
gegeben werden. Demnach wäre also eine Uhr, 
wenn der Besitzer sich in einer ähnlichen Lage be­
findet und nur eine einzige sein eigen nennt, in 
Preußen ein »»pfändbarer Gegenstand.

- ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen Ge- 
wahrsam wurden 4 Personen genommen.

— ( G e f u n d e n )  ein katholisches Gebetbuch, 
auf den Namen Franziska Büttner lautend, im 
Rathhause, ein Taschenmesser im Waldhäuschen, 
ein goldener Trauring am Bromberger Thor und 
ein Notizbuch am Stadtbahnhof. Näheres im 
Polizeisekretariat.

— (Bon d e r W eichsel.) Der heutige Wasser­
stand beträgt 1,02 M tr. über 0. Windrichtung S. 
Angekommen sind die Schiffer: Voigt. Dampfer 
„Fortuna" mit Rips von Warschau nach Danzig; 
Gustav Loepke, Kahn mit Getreide von Warschau 
nach Danzig: Gustav Beher, Kahn mit Melasse 
von Wloclawek nach Danzig; Ju liu s Depka, 
leerer Kahn von Polen bis Thorn. Abgegangen: 
Kaufmann Sonnenberg mit 4'/, Traften nach 
Schulitz und Danzig.

— ( Vi e h -  u n d  P s e r d e m a  r k t.) Auf dem 
heutigen Vieh- und Pferdemarkt waren aufge- 
trieben 283 Pferde. 156 Rinder, 212 Schweine. 
davon12 fette, und 179 Ferkel. Schweine wurden 
bezahlt mit 44-45 Mark für fette und 41-43! 
Mark für magere Waare pro 50 Kilogramm 
Lebendgewicht. Der Handel war lebhaft. I n

Schweinen und Rindvieh wurde der Markt ge 
räumt.

Mannigfaltiges.
( H e i l s t ä t t e  f ü r  L u n g e n k r a n k e . )  

Dienstag Vorm ittag legte der Berlin-Branden- 
burger-Heilstätten-Verein für Lungenkranke 
in der Kirchenforst zu Belzig den Grundstein 
zu seiner ersten Heilstätte unter Theilnahme 
der Behörden des Kreises, der S ta d t und von 
V ertretern der Kirche.

( W i e d e r  e i n  B e r g u n f a l l . )  Aus 
Luzern, 3. August, wird gemeldet : Der 
Professor Schmidtpauer von Basel stürzte 
vom Rothhorn ab und wurde todt aufge­
funden.

( U n t e r g a n g  e i n e s  chi nes i schen.  
K r i e g s s c h i f f e s . )  Laut einer Londoner 
Meldung aus Shanghai ist das chinesische 
Kriegsschiff „Futschi" bei P o rt A rthur im 
S tu rm  untergegangen. 146 Personen er­
tranken.
, , k ^ ^ c k > " ^ e n )  sich aus unbekannter 
llrsache m Berlin am Schiffbauerdamm die 
18iahrme Verkäuferin Gertrud L. aus Chor- 
lottenburg.

e n d r a ma . )  Die Frau des 
Katasterbeamten Valentin in München-Gladbach 
stürzte sich aus unbekannter Veranlassung bei 
Uerdingen mit ihren 3 jüngsten Kindern in den 
Ahnn. Bisher wurde eine Kindesleiche ge-

e F a l s  ch m ü n z  e r w e rks t a  t t  e n t -  
d e ck t.) Die Münchener Polizei fand gelegentlich 
einer Haussuchung bei einem wegen Betruges steck- 

verfolgten Individuum in dessenWohnung 
13 WO Mark echtes Geld, 3000 Mark falsche 
5- 3- und 1-Markstucke. zahlreiche falsche franzö- 
sische und italienische Banknoten, sowie die 
zur Anfertigung nöthigen Formen und Hand­
werkszeuge.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  4. August. Die Gedächtnißfeier 

für den Heimgegangenen Fürsten v. Bismarck 
in der Kaiser Wilhelm-Gedächtnißkirche ist 
in glänzendster und würdevollster Weise ver­
laufen. Um 9'/z Uhr begann das Glocken­
geläute, nachdem sich Stunden vorher die 
Umgebung der Kirche dicht gefüllt hatte. 
Die Botschafter, Gesandten und Minister und 
hohe Beamte, die Bundesrathsm itglieder und 
viele Abgeordnete, sowie hohe M ilitä rs  er­
schienen vor der Ankunft der königlichen 
Familie. P rinz  und Prinzessin Leopold mit 
den Söhnen des Prinzen Albrecht trafen um 9 ^  
Uhr ein. Punkt 10 Uhr erschien das Kaiser- 
paar in offener Equipage mit Kürassiereskorte. 
Nach Begrüßung der hohen Herrschaften 
betrat das Kaiserpaar unter Glockengeläute 
die Kirche, worauf die liturgische Andacht 
begann. Bei dichtgefüllter Kirche verlief 
die Feier programmgemäß. Generalsuper­
intendent Faber hatte als Text seiner An­
sprache den 149. Psalm  gewählt und führte 
aus: D as Volk steht in T rauer um Bismarck, 
durch den es zum mächtigen Volk geworden. 
Tiefes Leid herrsche wieder, wie beim Tode 
der beiden Kaiser Wilhelm I. und Friedrich, 
durch welches aber die Hoffnung durchblicke, 
daß G ott unser Volk nicht verlasse, der uns 
eines solchen M annes gewürdigt hat. Redner 
charakterisirte kurz die Kraft Bismarcks, 
seinen eisernen Willen und seine Weisheit und 
schloß mit einem Gebet für Kaiser und 
Reich. Dann erfolgte die Abfahrt des Kaiser- 
paares.

Hamburg, 3. August. Die „Hamburger 
Nachrichten" veröffentlichen nachstehende Dank­
sagung:

Die zahlreichen Aeußerungen tiefsten 
Schmerzes und warmen Empfindens, welche 
dem unauslöschlichen Andenken meines großen 
V aters galten, nehmen einen so über­
wältigenden Umfang an, daß es unmöglich 
erscheint, den Leidtragenden bis über den 
Tod hinaus im einzelnen zu danken. Aus 
allen fünf Welttheilen wiederholst der Kummer, 
der die Familie am S arge niederbeugt, in 
rührender Theilnahme, und es thut mir weh, 
nicht jede Kundgebung beantworten zu können. 
Ich bitte die deutschen Zeitungen, diesen 
W orten Aufnahme zu gewähren und danke 
namens der nächsten Angehörigen von ganzem 
Herzen allen, die durch Trostesworte und 
Blumenspenden von nie gesehener Pracht der 
T rauer, welche unser Land erfüllt, Ausdruck 
gegeben haben.

Friedrichsruh, 3. August. H. Bismarck. 
Karlsruhe, 3. August. S taatsm inister 

F rh r. v. B rauer hat sich heute Vorm ittag 
nach Berlin begeben, um als V ertreter des 
Großherzogs att der Trauerfeierlichkeit für 
den Fürsten Bismarck in der Kaiser Wilhelm- 
Gedächtnißkirche theilzunehmen.

München, 3. August. Der S taatsm inister 
D r. v. Riede! ist nach Berlin abgereist zur 

 ̂ Theilnahme an den Trauerfeierlichkeiten für 
den Fürsten von Bismarck in der Kaiser 
Wilhelm-Gedächtnkßkirche.

Berlin, 4. August. Gestern Abend fand eine 
Bismarck-Trauerfeier sämmtlicher Berliner Hoch­
schulen im Saale der Brauerei Frirdrichshain 
statt; es waren über 2000 Studenten anwesend. 
Die akademische Lehrerschaft war fast vollzählig 
erschienen. Auf der Gallerie befanden sich sehr 
viele Damen in Trauerkleidung. Professor Adolf 
Wagner hielt die Gedächtnißrede, worin er aus­
führte. unsere Zeit sei das Zeitalter Bismarcks. 
Nach der Rede folgte ein Trauersalamander. Der 
Gesang des Liedes „Deutschland, Deutschland über 
alles" schloß die Trauerfeier.

Friedrichsruh, 3. August. Fürst Herbert 
Bismarck gedenkt in sechs Tagen nach Wien zu 
reisen, wo seine Kinder bei den Großeltern 
weilen. — Die Errichtung eines Bismarckdenk- 
mals im großen S ty l im Sachsenwald wird von 
dem Hamburger Komitee geplant.

Berlin, 3. August. Der Zentralverband der 
deutschen Militärvereine in Chicago hat einen 
Kranz am Sarge Bismarcks niederlegen lassen.

Berlin, 4. August. Die „Voff. Z tg." 
meldet aus Glaucha«: Eine Durchsicht der 
Krankenkasse der Uhrmacher und Mechaniker 
in G lashütte führte zur Entdeckung eines 
Fehlbetrages von 18000 Mk. Der Kassirer 
Kühn ist flüchtig. — Aus München wird dem 
„Berl. Tgbl." gemeldet: Direktor Drach vom 
Münchener Schauspielhause erklärte gestern 
den M itgliedern, daß er aus finanziellen 
Gründen nicht weiter spielen könne. — Dem 
„Kl. Jo u rn ."  wird aus P a r is  berichtet: Die 
Munizipalbehörden verweigerten die Ueber- 
lassung des Platzes zur Errichtung eines 
M onuments zum Andenken der Anwesenheit 
des Z arenpaares in P a r i s . '

Haag, 3. August. Der Großherzog von 
W eimar wird heute Abend auf dem Schloß 
Soestdijk zum Besuch der beiden Königinnen 
eintreffen. M an nimmt an, daß der Besuch 
mit der geplanten Verheirathung der Königin 
Wilhelmine mit dem Prinzen Bernhard von 
W eimar in Verbindung stehe.

Madrid, 3. August. Einem Telegramm aus 
Valencia zufolge zerstörte ein Sturm  die Ort­
schaften Villamediant und Hormilla. Zahlreiche 
Menschen sind dabei umgekommen.

Newyork, 3. August. Auch das „Evening 
Jo u rn a l"  meldet aus M adrid, daß Spanien 
die Hauptbedingungeu für den Frieden an­
nehme. Um die Einstellung der Feindselig­
keiten herbeizuführen, erübrige nur noch die 
Festsetzung von Einzelheiten. Eine Delegation 
für den Abschluß des Friedens werde unver­
züglich gewählt. Spanien werde nur eine 
oder zwei Abänderungen in den Friedens­
bedingungen nachsuchen. Wenn diese bewilligt 
würden, werde sofort der Friedensschluß er­
klärt werden.

Washington, 3. August. Der Präsident 
M ac Kinley erklärte heute V orm ittag, er 
habe die offiziöse M ittheilung von der Z u ­
s t i m m u n g  S p a n i e n s  zu d e n  F r i e d e n s -  
b e L i n g u n g e n  erhalten und erwarte amtliche 
Antwort jeden Augenblick. — Nach einem 
späteren Telegramm ist Spaniens Antwort
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Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kaffa 
Warschau 8 Tage . . . .
Oesterreichische Banknoten 
Preußische Konsols 3 .
Preußische Konsols 3'/, "/«
Preußische Konsols 3'/. "/«
Deutsche Reichsanleihe 3°/« .
Deutsche Reichsasileihe 3'/."/«
Westpr. Pfandbr. 3<V» neul. II. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/» „ ,
Posener Pfandbriefe 3 ' , ° „

Polnische Pfandbriefe 4",°/o 
Tiirk. 1»/ Anleihe 6  . .
Italienische Rente 4"/ . .
Rumän. Rente v. 1894 4'/,, .
Diskon. Kommandit-Antheilr 
Harpener Bergw.-Aktien .
Thorncr Stadtanleihe 3 t,

W eizen : Loko in Newhork Oktb 
S p ir i tu s :

70er loko
Bank-Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 vsst. 
Privat-Diskont 3' s pCt. Londoner Diskont 2t ,pCt.

K ö n i g s b e r g .  3. August. (Spi r i ru^ber i cht )  
Pro 10000 Ltr. pCt. Zufuhr 55 000 Liter, ge­
kündigt 10000 Liter, matter. Spiritus loko 70 er 
nichr kvntingent. 55,50 Mk. Br.. 54,60 Mk. Gd.. 
54,70 Mk. bez., August nicht kontingentirt 55.— 
Mk. Br., Mk. Gd.. - . -  Mk. bez.
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199 -70 
180-30

74-/,

54-70

5. August. Sonn.-Aufgang 4.34 Uhr. 
Mond-Aufgang 8.41 Uhr. 
Sonn.-Unterg 7.49 Uhr. 
Mond-Unterg. 8.58 Uhr.
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Mir die uns von lieben Freunden und Bekannten 
erwiesene Theilnahme an dem herben Verluste unseres 
guten Sohnes

sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.
Thorn den 4. August 1898.

Rechnungsrath W. Lvstutt, 
Frau und Sohn.

I  nach langem Leiden meine M  
I  inniggeliebte Frau. unsere »
I  gute Tochter und Schwester, »
I  z n »  M » s  lien ilet j

geb. p ie k
W  im Alter von 32 Jahren , M  
W  was tiefbetrübt im Namen ^  

der Hinterbliebenen anzeigt 
Schönwalde, 4. Aug. 1896 I

A u g u s t  t t s n k l s e .  » 8
W  Die Beerdigung findet am I  

I  Sonnabend Nachmittag um M  
I  2^/z Uhr vom Trauerhause >  

W  aus statt.__________  M

Bekanntmachung.
Die Lieferung des ungefähren 

Bedarfs von 12000 Kx. Roggen­
brot. 400V Kj?. Weizenbrot und 
400 Kx. Zwieback für das ktäd«. 
Krankenhaus. sowie von 6000 kx. 
Roggenbrot und 1400 lrx. Weizen­
brot für das Wilhelm-Augusta- 
S tift  (Iiechenhaus) soll für den 
Zeitraum vom 1. Oktober 1898 
bis dahin 1899 dem Mindest- 
fordernden übertragen werden.

Anerbieten auf dieseLieferungen 
sind posimäßig verschlossen bis zum 

27. August d. J s . ,  
mittags

bei der Oberin des städtischen 
Krankenhauses einzureichen, und 
zwar mit der Aufschrift „Lieferung 
von Backwaaren für das städtische 
Krankenhaus und (oder)Wilhelm- 
Augusta-Stift."

D as Lieferungs-Angebot kann 
auf eine dieser Anstalten einge­
schränkt werden.

Die Lieferungs-Bedingungen 
liegen in unserem Bureau II zur 
Einsicht aus.

I n  den Angeboten muß die 
Erklärung enthalten sein, daß 
dieselbe auf Grund der gelesenen 
und unterschriebenenBedingungen 
abgegeben worden sind- 

Thorn den 2. August 1898.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Bekanntmachung.
Zur Abgabe von Angeboten für die 

Lieferung von insgesammt ungefähr 
2600 Zentnern Steinkohlen an nach- 
benannte städtische Anstalten: Kranken­
haus, Siechenhaus, Waisenhaus, Schule 
in der Gerechtestraße, fordern wir auf.

Einzureichen b is  2 ? .  A u g u st 
m i t t a g s  in unserm Bureau II, wo 
auch die Bedingungen einzusehen und 
zu vollziehen sind.

Thorn den 2. August 1898.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armensachen.

Zwangs Versteigerung.
I m  Wege der Zwangsvoll­

streckung soll das im Grundbuche 
vonThorn, NeueJakobs-Borstadt, 
Band l, B la tt 6, auf den Namen 
der W ittwe und Erben des 
Mühlentzächters iokann vlirlstopk 
ieslrs, nämlich:
ä. W ittwe annslerks geb. 2ittl»u, 
L. 1. Zimmermann kriecki-Iokieslre,

2. Frau Klara vey geb. ckesLs in 
Thorn.

3. Diakonissin Sertka leske in 
Smhrna,

4. unverehelichte Ikereae leske 
in Schönheide,

5. Zahlmeister-Aspirant kiiolpli 
ieslce in Thorn

eingetragene, in Thorn, Neue 
Jakobs-Borstadt.Leibitscherstraße 
Nr. 40, belegene Grundstück, be­
stehend aus Wohnhaus nebst ab­
gesondertem Holzstall, Waschküche 
und Abtritt mit Hofraum und 
Sausgarten,

am 11. Oktober 1898
vormittags 10 Uhr 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsstelle — Zimmer 
Nr. 7, versteigert werden.

D as Grundstück ist mit 210 
Mk. Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt.

Thorn den 29. J u li 1898.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
D as Konkursverfahren über 

das Vermögen des Kaufmanns 
vurka« in Thorn wird 

nach erfolqter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufge­
hoben.

Thorn den 1. August 1898.
Königliches Amtsgericht.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermögen des Handelsmanns 
S tsn ialau» Sorea«-Ilor»»>li zu
Thorn und dessen gütergemein- 
schaftlichen Ehesrau v s i s r i e  geb.

ist zur Abnahme der 
Schlußrechnung des Verwalters 
der Schlußtermin

« s  d«, A .  August >898
Vormittags 10 Uhr 

vordem Königlichen Amtsgerichte 
hierselbst, Zimmer Nr.7, bestimmt. 

Thorn den 2. August 1898.
W o N se m sn n ,

Gerichtsschreiber des Kgl. Amts- 
___________ gerichts._______

Allgemeine Ortskruukeukasse.
Ersatzwahl

zur Gerreral-Bersammlung.
Wir laden hierdurch die Mitglieder 

der allgemeinen Ortskrankenkasse ein, 
zur Ersatzwahl der Vertreter der 
Arbeitnehmer für die General-Ver­
sammlung in den untengenannten 
Terminen in den Saal Hotel 
Museum» Hoheftrahe Ur 12, zu 
erscheinen und ihr Wahlrecht auszu­
üben.

Bemerkt wird ausdrücklich, daß sich 
nur diejenigen an der Wahl betheiligen 
dürfen, welche am Terminstage in 
Folge ihres Arbeitsoerhältnisses noch 
Mitglied der Kasse, großjährig und 
im Vollgenuß der bürgerlichen Ehren­
rechte sind.

Die Wahl der Vertreter erfolgt 
unter Leitung des Vorstandes gemäß 
W 45, 46 des Kassenstatuts nach 
Lohnklassen gesondert, welche aus den 
Mitgliedsbüchern ersichtlich sind.

Die Wähler haben sich im 
Termine durch Darlegung ihrer 
Mitgliedsbücher;ir legitimiren. 

Es wählen:
Lohnklasse 1 3 Vertreter, wozu Termin 

ansteht Sonntag den 14. August er. 
vormittags 11Vr Uhr;

Lohnklasse I 1 1 Vertreter, wozu Termin 
ansteht Sonntag den 14. August er. 
m ittags 12 Uhr;

Lohnklasse III 6 Vertreter, wozu Termin 
ansteht Sonntag den 14. August er. 
nachmittags 12V« Uhr;

Lohnklasse IV 3 Vertreter, wozu Termin 
ansteht Sonntag den 14. August cr. 
nachmittags 1 Uhr;

Lohnklasse V 3 Vertreter, wozu Termin 
ansteht Sonntag den 14. August cr. 
nachmittags 1 '/ ,  Uhr;

Lohnklasse VI 4 Vertreter, wozu Termin 
ansteht Sonntag den 14. August cr. 
nachmittags 2 Uhr.

Schließlich ersuchen wir die Kassen- 
mitglieder, recht zahlreich zur Wahl 
zu erscheinen.

Thorn den 3. August 1698.
Der Borstand

der allgemeinen Ortskrankenkaffe.

U llP M Il
in tadelloser Aus­

führung
bei

L. kling,Breiteste. 7,
Eckhaus.

Uhmacher l^vop . k u n r ,
Thorn, Brückenstr. 27,

empfiehlt sein gut sortirtes Lager
Uhren, Ketten, Gold- nnd 
optischer Sachen alter Art,

sowie seine ^eparatrrrmerkftatt
für alle in sein Fach schlagenden 
Arbeiten unter r e e l l e r ?  Garantie.

Trauerfeierlichkeit 
für d e n  Fürsten Kismarch.

D ie Verehrer des verew igten Fürsten Bismarck  

au s S ta d t  und Land werden eingeladen, zu einer! 

Vorbesprechung über eine in Thorn zu veranstal­
tende Trauerfeierlichkeit sich

um M a g  den 5. August abends 8 ^  Uhr
im Artushof, Fürstenzimmer, einzufinden.

Ki-a88mkmn, Landgerichtsdirektor, M. d. R. 
!8el,!ks, Rechtsanwalt. frank, Redakteur. I

Wir osferiren:

Lle^nnttzale ^u8kükriniA.
laätzllvaer 8it2 .

ULl i  t Lr - L k t e k t v v .
k. volivll, Itlvril-jirtWtlok.

Zwei gr. helle Zim.,
geeignet für Bureauzwecke, von sos. zu 
verm. ck. S a l ln o r .  Gerechtestr. 96.

l i e h  « d e M c l  Ä in k M e » ,
M it-, Würfel- M  Naß-, X

franko aller Bahnstationen und frei Hans bei b i l l i g s t e r  
^  Berechnung.

ßM" Für Lieferung vor dem 1. September cr. gelten noch die 
ermäßigten Sommerpreise.

L . 8 .  v i e l i ' i c l i  L  8 o k n .
I n  der

Schuh- und Sliefel-Fakrik
von

Culmerstr. 4. H .  Culmerstr. 4.
bietet sich für jeden jetzt ein sehr günstiger Einkauf von 

Schuhwaaren.
L i n a  3 V V 0  b i s  4 0 0 0  P a s ?  O o m m e rs rO k e l

für Herren. Damen und Kinder
werden der vorgerückten Saison wegen zum Selbstkostenpreise 

____  ausverkauft.
Sämmtliche andere Artikel "WW

sind während der Zeit auch weit von den bis jetzt gewesenen 
Preisen herabgesetzt

n .  p s i r u S i » .

Brauerei Wickbold, A.-G.,
i .  p r . ,

Niederlage: Thorn. Kaderstratze 28 .
empfiehlt

m M l i i d k S  j g g k ld i t t ,
hell und dnnkel in Gebinden und Flaschen, frei in s  H aus.

M chmker,
sowie K a u f b  n r s c h e «  stellt ein

O o k » r  l i l n m u i v r ,
_______ Fahrradhandlung.______

Anstreicher
stellt ein k. rielin8ki, Malermeister, 

________ Brombergerstr. 86.
Suche für dauernde Stellung, auf 

ganze Arbeit,
10 Schilhmchergeseüell

für gute und mittlere Arbeit. Auch 
können daselbst 2 Kur schon als 
Lehrlinge eintreten, 

lob. kutkow8ki, Schuhmachermstr.,
Oulmsee. _____

Knabe,
der die Möbeltischlerei erlernen will, 
kann eintreten bei k».

2 Arbeilsburschen
verlangt 6 .  r « S 8 v I ,

________________ Hohestr. 1.
E in Lausbursche

kann sofort eintreten bei
0. k rabonsk i, Bäckermeister, 

Gerberstraße 14.

Kaufburschen
verlangt L . S o k M se tL .

kin kräftiger Laufbursche
kann sich melden.

8 o I » i » « I c k s r ,
________ Neustädt. M arkt Nr. 22.

M W M a r b e ite r ,
mit Wasserleitungs- u. Kanalisations­
arbeiten vertraut, finden nach ausw ärts 
bei gutem Lohn dauernde Beschäftigung.

Meldungen im technischen Bureau 
Coppernikusstr. Nr. 9.

v o n
Ingenieur._______

Suche per 15. August od. 1. Septbr. 
eine tüchtige erste
Arbeiten« für bessere« Pich.

Auch können sich junge Damen 
zum Erlernen des Putzfaches melden. 
0. ttenoob, Jn h . 8 o M s  ^.ronSobn.

Eine gilte Köchin
kann sofort eintreten.

F rau  Rechtsanwalt L e k l s o .

«ufere Tafelbutter
kostet von jetzt ab l,10  Mk. Zu haben 
bei Herrn 6 .  K sto lp k  und Herrn 

Schuhmacherstra^e.
________ W k e r e i  K re m b o e M .

Zur zweiten Klasse 199. 
Lotterie habe ich ^  Lose 
abzugeben.

S L s o I i o i r ,  
Königl. Kotierte-Einnehmer, 

__  Briesen W pr.

Streichfertige
X sl v . l M M » ,
nur aus bestem M aterial, 

gut trocknend, für Fußböden, 
Fenster, Thüren rc. bei

« r .  S s l l r » « ! » ,
Farben-

u. Tapetenhandlung.

Sonntag den 7. August,
nachmittags 3", Uhr:

Großes internationales

K L a - U v t t t a k r v v
aus der Rennbahn Culmer Vorstadt (lViunoeb),

1. GroßesHauptfahren,3000Mtr, 
3 Ehrenpreise, 105 Mk.

2. Erstfahren, 2000 Meter, drei 
Ehrenpreise, 40 Mk.

3. Großes Mehrsitzer-Vorgabe­
fahren, 2800 Meter, 3 Ehren­
preise, 120 Mk.

4. Vereinsfahren d. R.-B. „Vor­
wärts", 2800 Meter, 3 Ehren

»rkunden und dem Ersten ew 
Ehrenpreis.

5. Rundenpreisfahren, 2000 Mtr- 
3 Ehrenpreise, 60 Mk.

6. Milltärfahren, 2000 Meter, 
3 Ehrenpreise, 40 Mk.

7. Großes Dauerfahren über 3« 
Kilometer (4 deutsche Meilen! 
mit Schrittmachern, 3 Ehren­
preise, 200 Mk.

Während des Rennens:

Großes Militär-Concert,
ausgeführt von der Kapelle des Artl.-Regts. Nr. 15. unter persönlicher 

Leitung des Herrn Kapellmeisters Xrelle.
I n  den Pausen S olo- und Duett-Kunstfahren der Herren

bleukirob und Uolleng
Kaffcneröffaoag 2'/, Uhr. Beginn der Renuea 3'/, Uhr.

Preise der Plätze wie bekannt. Vorverkauf bis Sonntag den 
7. August, nachmittags IV- Uhr.

Wagen und Kremser stehen an der Esplanade. MW
Das Renne« findet bei jeder Witterung statt.

Verein für Bahnwettsahren.

ca. 2 M orgen Gartenland mit Obst­
garten und 4 Wohnungen von sogl. 
oder 1. Oktober billig zu verpachten. 
Wo, sagt die Exped. dieser Zeitung.

Br.Wallach,
1,54 w groß, komplet 
geritten, ein- u. zwei- 
spännig sicher gefahren,' 
sehr billig sofort zu  v e r k a u f e n .  
Offerten unter >1- X- 2 S  an die 
Exped. d. Ztg._________________

B ra u n e r  Wallach,
6jährig, 7 Zoll, sehr 
anständ. Exterieur mit 
schönen Gängen, gar. 
fehlerfrei, sehr ruhig 
und leicht zu reiten, für 1600 Mark 
verkäuflich, v s e k o c ,  Lieutenant im 
Ulanen-Regiment v. Schmidt, Thorn III, 
Hofstraße Nr. 8._______________

Verkaufe einen im 4. Felde stehenden,
gut bresßrten  H ühnerhund.

L c o s r m s n n ,  Hilssförster, 
Gut Weißhof bei Thorn.

Leichte neue Krücken
billig zu verkaufen

Garterrstrarze 20.

! ! > i » .......................................... -  « > » ! !

I v K lW illlM fie i iW .

Siphon-Bier-Versandt
„Perfekt".

A M " S tets frisches Bier, wie vom Faß, 
mit Kohlensäure, daher mehrere Tage halt­
bar. neuerdings auch in

Siphons von I n .  2 Litern Inhalt.
Es kostet:

Helles Lagerbier) A.-e>.B.au-rei > Liter-------- . . . . )  L,rei
Wickb-ld,

l Königsberg i.Pr.s
Dunkles 
Dnnkel Export 
Siechen hell u. dnnkel Liter 5 «  Pf.

Diese Biersorten sind auch in größere» 
und kleineren Gebinden mit Kohlensäure- 
Apparat zu haben.

Sonntag den 7. August
von 4 Uhr ab

!>» M M  l l s i i  r« u o e itS t

«D aLV /'
des

Z ra l ik u m e iu s  fü r  Aruleu- 
und Krankenpflege.

N e r l c h i i s .
lombola sie. klo.
Etwaige freundliche Gaben bittet man 

bis Sonntag M ittag ins Wiener Cafs 
senden zu wollen.

Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein
der Vorstand.

WtmMhkalkl.
Z inn  ersten M ale in  T horu .

Freitag den 5 . August:

V M S I I L K l i U I W
Große Oper von Kienzl.

U n k m i s r e .  p i 'e m i ö l 's .
Näheres durch Tageszettel.

Dampser „Emma"
fährt Freitag 3 Uhr vom Prahm  

„Arthur" nach

k M e m ü .
Tchmrzbrich.

Sonntag den 7. August er.:
Schützenfest

verbunden mit
Es ladet hierzu freundlichst ein

M v n tl lsn il , Gastwirth.

Pensionäre
studen vom 1. Oktober, eventl. früher, 
liebevolle Aufnahme. Zu erfragen
Kalharirrerrstraße 4.

Einzelnes Zrmmer,
Erdgeschoß, unmöbl., v. 1. Oktbr. 
zu vermiethen. P reis 110 Mark.

Thrrrmttratze 12
und II. Etage und eine kleine 

L )  Wohnung Seglerstr. 9 v. 1.10. 98 
zu verm. Näheres Culmerstr. 4 

lm Bureau.

K leine W ohnung,
2 Stuben, Küche, Wasserltg. u. Zubeh. 
in neuem Hause sogl. oder 1. Oktbr. 
zu verm. P r .  80 Thlr.

Thurmstrahe 12.

K rieger-

B ere iu .

Turnen in der 
Halle.

Der Borstand.

1898.

August .

S ep tb r..
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B ereiu.
Wegen T r a u e r f e i e r  -e -  

Fürsten Kismarär findet da- 
Sommerfest Sonntag den 7; 
August in der Ziegelei nick* 
statt, sondern
S o n n ta g  den 14. August*

_____________ D er Vorstand.

K aufluüullislher B ere iu  
„B orussia" .

H e n t e ,  F r e i t a g :

Geschäftliche Ätzung
im „ N o tv l  6 u  V loest".

______________Der Vorstand;

BretterschiiMil
zum Abbruch billig zu verkaufen.

6ae! Kern, Schuhmacherstr. 9.

Gestohlen
ist mir Mittwoch früh mein fast neues 
Fahrrad (Brennabor) vom Hofe der 
Marienkirche. Wer mir den Dieb 
nachweist oder mir zur Erlangung 
meines Fahrrades verhilft, erhält gute 
Belohnung. Vor Ankauf wird gewarnt, 

r s l o e k l ,  Mellienftr. 100.
Heute Morgen ist mir 

^  von der Weide ein Pferd,
dunkelbraune S tute, 1,70 groß, mit 
eingebr. Krone, gestohlen worden. 
Wer mir den Dieb nachweist, erhält 
angemessene Belohnung.

Lös»-» Ober-Nessau b. Podgorz.
Täglicher Kalender.

Drnck und Verlag voa L. Dombrowskt m Thor« Hierz» Beilage.



Beilage zu Nr. 181 der „Thamer Presse"
Freitag der- 5. August 1898.

An Bisrnarcks Gruft.
Aklch Jubel brauste in den deutschen Landen 
«n unsres Kanzlers letztem Ehrentag!
A."" legen stumm, die oft ihm Kränze wanden, 
E  Friedenspalme aus den Sarkophag.
A.k stolze Freude ward zur Todtenklage,
Aen Ruhmeslorbeer deckt des Schmerzes Flor; 
A r  weite Erdball fühlt's an diesem Tage. 

unser Volk an einem Mann verlor:
Jen Riesen, der mit wucht'gen Hammerschlägen 
E  »roher Zeit ein Weltreich kiihn erbaut,
Leu treuen Eckart, der auf wirren Wegen 
'i-tets für sein Volk den sichern Pfad geschaut;
I.en Steuermann, im Völkerwogenbranden 
^ni Retter uns aus Sturm- und Klippennoth, 
AM Recken, der, wenn Muth u. Kraft uns schwanden, 
^er Losung treu blieb: Freiheit oder Tod!
I ir  danken wir's, daß mit gewalt'gen Schwingen 
Am deutsche Aar die Bahn zur Sonne fand;
Aun blüht als deine Saat nach heißem Ringen 
-üoin Fels zum Meer ein einig Vaterland.
Du mächtigster der Kaiserpaladine, 
getreuster Hort am Hohenzollernthron, 
gefeiertster auf des Jahrhunderts Bühne,
*)es nenerstand'nen Deutschlands größter Sohn:
Jetzt betten wir Dich unter deutsche Eichen,
Den, Grab wird uns zum heil'gen Wallfahrtsort; 
A M  werden sich zum Schwur die Hände reichen 
^ e  deutschen Männer nun aus Süd und Nord.
Ale schwvren's bei den Gräbern ihrer Ahnen,
AM Buben und der ganzen Welt zum Spott: 
getreu bis in den Tod des Königs Fahnen,
^ein theuren Vaterland, dem alten Gott!
Denn dann zum Schwur die alten Eichen rauschen, 
Aaiin ist's, als sei erwacht der mark'ge Held,
U S  alte Wort zum Gruße noch zn tauschen:
^ lr  fürchten Gott. sonst niemand auf der Welt!

F. Pleger.

Weitere Aussprüche Bisrnarck s.
. I n  der ersten Sitzung des vereinigten Land- 
M es am 2. April 1848, sagte Herr von Vincke.

Führer der Linken, zu seinem politischen 
M n e r  von Bismarck. Ich werde heute drei An- 
Mge stellen: 1. Friedrich Wilhelm IV. wird der 
vnn'Uung sür verlustig erklärt. 2. Der Prinz 
n," Preußen wird für unfähig erklärt, sie zu 
>lj,^llehmen. 3. Prinz Friedrich Wilhelm über-

^»m yrrgrelt. Was wollen Sie thun ?" — Bis- 
Sii,5ck antwortete: „Ich danke Ihnen, Herr von 
g„!llke, für Ih re  Offenheit und werde ebenso offen 
s/.,Sorten. Wenn Sie die Anträge wirklich 
rollen, versuche ich zunächst, Sie als Hochver- 

verhaften zu lassen. Gelingt mir dies 
M h r. *"ie ich fürchte, so schieße ich Ihnen 
der Tribüne eine Kugel durch den Kopf. 

stellte feine Anträge nicht.
Mitglied der 2. Kammer, 1849, machte 

st!>,lnarck den Vorschlag, an den Ministertifch 
Tambours zu setzen und alle Interpellationen 

ll einem Wirbel zu beantworten. 
n°gM er Freunden, die lange aus einem Topfe 
Feüldx" ^"ben, ist man ungerechter, als gegen
bek^Ä ^m te stnh wir Deutsche doch alle, und ich 
dkiirUlle das Betonen der Scheidung zwischen 

" M  und preußisch.
BnsAm Volke gehören wir alle; ich habe auch 
der I^chte. Zum Volke gehört auch Se. Majestät 

K lser.
stäm>:!?e Politische Frage kommt zu einem voll- 
B ila i^"  mathematischen Abschluß, daß man 
stM.n M nach den Büchern ziehen kann; sie 
schliß,.Mf, haben ihre Zeiten und verschwind 
das in R unter anderen Fragen der Geschich 

m>„,der Weg einer organischen Entwickelung. 
— 7,,"" kann nur noch aus nationale» Gründen 
sind  ̂ gründen, welche in dem Maße national 

ihre zwingende Natur von der großen 
fllhren ^  Bevölkerung anerkannt wird, Krieg

geiwEn ^  kein Ausdruck im letzten Jahre mehr 
hat worden, als das Wort Volk. Jeder
Kram »,„Gunter verstanden, was gerade in seinen 
von gewöhnlich einen beliebigen Saufen
seine Amj^duen, die es ihm gelungen war, für

se iiw ^ n K i^ a s^ G esü ^  der Staat auch für 
Wenn js,"uungen verantwortlich werden kann. 

setzen weiß nn." nichts besseres an die Stelle zu 
gefällt, so tbo! "was, was einem nicht vollständig 
nach, besser immer, meiner Ueberzeugung

Mag die E n tm in t-  . . . c - -unter noch so n ?^ "u n g  noch so langsam sein, 
was ist denn wichua-? Kämpfen vor sich gehen, 
gekommen als u U ^ ^ n a l s  anders S» Stande

s-i» des gu'tln ZU e?'"d '»k7 werden im Bewußt- 
davor zurückschrecken verfolgen, nicht
lahmen und entmutm». werden auch nicht er­
zeugt bin daß wenn ^«werden. weil ich über-
dankens sich bei nns"d?p"n« sich richtigen Ge- 
mal bemächtigt hat er « Ü b lich e  Meinung ein- 
ordn»»» verickwinr,!-,^ Eher von der Tages- wirklicht h umwinden werd. als bis er sich ver-

Zei?^iihts^bs"'s-^w  ganzen Regime der neueren 
lichkeit, es soll k e i n  absoluteste Oeffent- 
Lebens dunkel blein-,? ^ /" le l  des öffentlichen 
gelbliche DämmerNeni mußte selbst nur das 
ihre Fäden fa ll? ? -? -» " /!?  Blendlaterne auf
L/::bLuch'°. di.,b,'n! L  d°Z

Einen Menschen zu überzeugen, ist an und für 
sich sehr schwierig. Man überredet manchen, man 
gewinnt ihn, vielleicht durch den äußersten Auf­
wand derjenigen persönlichen Liebenswürdigkeit, 
die man etwa besitzen mag.

Man muß einer natürlichen, nationalen, 
organischen Entwickelung Zeit lassen, sich auszu­
bilden, und nicht ungeduldig werden, wenn sie 
Stockungen, ja rückläufige Bewegung hat.

Ich halte es für männlich und offen, seinen 
Irrthum  anzuerkennen, aber nicht das halte ich 
für männlich, dem einen Vorwurf darüber zu 
machen, der von seinem Irrthum  zurückge­
kommen ist. , . ^  .

Es ist hübsch, wenn man seine Neigungen 
nicht mit den Hemden wechseln kann, so selten 
letzteres auch geschehen mag! ,

Ich muß verhüten, daß eines iener Schlag- 
wörter mehr in die Welt gesetzt werde, von denen 
ich an meiner Stelle nicht selten durch das Wohl­
wollen meiner parlamentarischen Gegner zu leiden 
gehabt habe. und so noch bis in die Tage des 
jetzigen französischen Krieges hin. dem Worte des 
Grafen Schwerin: „Gewalt geht vor Recht,
was ich bekanntlich niemals gebraucht habe.

Ich habe stets gestrebt, neues zu lernen, und 
wenn ich dadurch in die Lage kam, eine frühere 
Meinung berichtigen zu muffen, so habe ich das 
sofort gethan, und ich bin stolz darauf, daß »ch so 
gehandelt habe, denn ich stelle stets das Vaterland 
über meine Person.

Ich frage garnicht danach, ob eine Sache 
populär ist, ich frage nur danach, ob sie vernünftig 
und zweckmäßig ist.

Ich bin ein halber Berliner, obschon ich rm 
Landleben Wurzel geschlagen habe. Ich habe in 
Berlin im Jahre 1837 so genau Bescheid gewußt, 
daß ich hätte Droschkenkutscher werden können.

Ich werde glücklich sterben, da ich dazu beige­
tragen habe, mein Vaterland zu einigen, es groß 
und mächtig zu machen.

Ich gehöre zu den Leuten, die Werth auf eine 
gute Grabschrift legen und auf ein gutes Zeugniß 
meiner Mitbürger.

Plätze sollen als Depots für Borräthe be­
nutzt werden. I n  Guayama wird wahr­
scheinlich eine zweite Abtheilung landen, und 
soll dann der gemeinsame Vormarsch auf 
S ä n  Juan erfolgen.

S ä n  F r a n c i s c o ,  3. August. Ueber- 
morgen wird eine weitere Transportflotte 
mit Mannschaften, Mauleseln und M aterial 
nach Honolulu und den Philippinen abgehen.

P l a y a  d e l  Es t e ,  3. August. Hier ist 
die Nachricht eingegangen von einem heftigen 
Kampf zwischen den Kubanern unter Garcia, 
welcher sich in der Nähe von M ayari, im 
Süden der Bucht von Nipe, befindet, und 
einer Abtheilung Spanier, die sich mit der 
Hauptmacht in Holguin vereinigen wollten. 
Garcia soll siegreich gewesen sein oder 
wenigstens seine Stellung behauptet haben. 
Wie von kubanischer S eite  behauptet wird, 
eroberten die Aufständischen zwei Kanonen 
und schlugen die spanische Kavallerie in die 
Flucht.

Der spanisch-amerikanische Krieg.
Daß die Aufständischen auf den Philippinen  

den Amerikanern gegenüber eine geradezu 
feindliche Haltung beobachten, geht daraus 
hervor, daß die Befehlshaber der amerikani­
schen Land- und Seestreitkräfte auf den 
Philippinen angewiesen worden sind, gegen 
die Aufständischen vorzugehen, wenn diese 
beabsichtigen sollten, Unruhen hervorzurufen. 
Diese Anweisung ist auf M ittheilungen hin 
ergangen, die vom apostolischen N untius ge­
macht worden sind und die besagen, die 
Streitkräfte Agninaldos drohten, den Bischof 
und die Geistlichkeit von Cavite zu ermorden.

Nach einer Meldung aus Havanna ver­
anstalteten dieser Tage Freiwillige auf einem 
Marsche durch die S tadt Demonstrationen 
gegen den Marschall Blanco und die Regie­
rung, welche sie des Verraths und der Feig­
heit bezichtigten. S ie  warfen ihre Waffen 
von sich und plünderten die Läden. Im  
kubanischen Hauptquartier verlautet, die 
mexikanische Regierung habe in den Provinzen  
Tabasco, Campeche und Veracruz neun 
spanische Handelsschiffe beschlagnahmt, welche 
mit Vorräthen für Kuba beladen waren. —  
Vierhundert Aufständische griffen bei Guane 
in der Provinz P inar del R io eine Abtheilung 
spanischer Soldaten an. E s entspann sich ein 
erbitterter Kampf, nach welchem die Auf 
ständischen ihr Heil in der Flucht suchten. 
Zehn Spanier wurden getödtet, die Ueber 
lebenden sollen Auszeichnungen erhalten. 
Gerüchtweise verlautet, zwei spanische Dampfer, 
welche die Blockade vor Kuba durchbrechen 
wollten, seien angegriffen worden.

Die Washingtoner „Post" meldet, Präsi 
dent M ac Kinley werde, sobald Spanien die 
Friedensbedingungen angenommen habe, eine 
besondere Tagung beider Häuser des Kon­
gresses einberufen, die ein eigenes Gesetz 
betr. die Haltung einer aktiven Armee von 
100000 M ann beschließen sollen, von denen 
etwa 50000  in Kuba, 30 000 auf den 
Philippinen und 20000 auf Portorico stationirt 
werden sollen.

W a s h i n g t o n ,  3. August. Der fran­
zösische Botschafter Cambon erhielt die Ant 
Wort der spanischen Regierung auf die seitens 
der Vereinigten S taaten  vorgeschlagenen 
Friedensbedingungen. Cambon wird die 
Antwort heute dem Präsidenten M ac Kinley 
übergeben.

N  e w - A o  rk,  3. August. Nach einer M el 
düng aus S t .  Thom as sind die Amerikaner, 
ohne Widerstand zu finden, in Coamo (Bez 
Ponce) eingezogen. Ferner haben die 
Amerikaner am Sonnabend Abend Juan«  
Diaz im gleichen Bezirke besetzt.

N e w - I o r k ,  3. August. Nach einer M el­
dung des „N ew -A orker Herald" aus der 
Bucht von Guayama (Portorico) besetzte 
Kapitän Goodrichs vom amerikanischen Kreuzer 
„S am t Paul" am M ontag Guayama und 
Arroyo an der Südküste der Insel. Beide

Provinzialnachrichten.

gestern der Müchkutscher aus Drzonowo. Nach­
dem er m der Molkerei in Dubielno die Milch 
abgeliefert hatte, begab er sich ins Gasthaus, wo 
sich auch die Post befindet. An diesem Tage 
wurden dort die Altersrenten ausgezahlt. Ein 
Rentenempfänger setzte einen Theil des Geldes 
sofort in Alkohol um und traktirte auch den 
Milchfahrer, einen Mann mit einem Stelzfüße, 
so. daß dieser betrunken wurde. Auf dem Heim­
wege stürzte der Milchfahrer vom Wagen auf die 
Chaussee und schlug sich ein großes Loch in den 
Kopf. sodaß er liegen blieb. Erntearbeiter hoben 
ihn wieder auf den Wagen. Das sehr ruhige 
Pferd, das den Weg genau kannte, ging nun 
langsam seiner Heimat zu. Vom Dorfe aus, wo 
man das Fuhrwerk ohne Führung nicht weiter- 
lassr« wollte, gab man zwei Knaben mit. Diese 
brachten aber nur eine Leiche nach Drzonowo.

Graudenz, 3. August. (Schützenfest.) Bei dem 
Königsschießen wurden die Herren Bankbeamter 
Feldthau König, Waffenmeister des 35. Feld­
artillerie - Regiments Krause erster und Friseur 
I .  Neumann zweiter Ritter. Als beste aus­
wärtige Schützen erhielten die Herren Heyn- 
Konitz ein schweres silbernes Kreuz und Jordan- 
Briesen einen silbernen Becher.

Christburg. 2. August. (Plötzlicher Tod.) Auf 
dem Kirchhofe zu Baumgarth fiel bei Gelegenheit 
eines daselbst stattfindenden Begräbnisses nach 
dem letzten Spatenstich der Todtengräber Luck 
vor der versammelten Menge um und war auf 
der Stelle todt. Ein Herzschlag hatte seinem 
Leben ein Ende gemacht.

Marienburg, 3. August. (Trauerfeier für den 
Fürsten Bismarck.) Magistrat und Stadtver­
ordneten - Versammlung werden Freitag mittags 
12 Uhr in gemeinschaftlicher Sitzung eine Trauer­
feier für den Fürsten Otto von Bismarck ab­
halten.

Dirschau, 31. Ju li. (Alte Dirschauer Zucker­
fabrik.) Gestern hielten die Aktionäre der alten 
Dirschauer Zuckerfabrik ihre Hauptversammlung 
ab. Das Ergebniß des verflossenen Geschäfts­
jahres ist recht günstig gewesen. Der Reingewinn 
beträgt 74 411 Mark. Die Versammlung er­
theilte ihre Zustimmung zu den Vorschlägen des 
Aufsichtsrathes. Danach werden verwandt 45000 
Mark zn einer Dividende von 10 Prozent, 15200 
Mark werden dem Spezialreservefonds gutge­
schrieben, und 3000 Mark werden zu einemHilfs- 
sonds für Arbeiter und Beamte verwendet.

Danzig. 3. August. (Provinzial - Ausschuß. 
Schwerer Unfall.) Der Provinzial - Ausschuß be­
willigte für den westpreußischen Bienenzucht­
verein eine einmalige Beihilfe von 800 Mk., und 
für den westpreußischen Fischereiverein eine solche 
von 500 Mark zur Deckung der Baukosten der 
Fischbrutanstalt in Mühlhof (Kreis Konitz). I n  
den Provinzialrath wurde gewählt für Herrn 
von Graß-Klanin Herr von Rümpker-Kokoschken 
und an dessen Stelle Herr von Parpart-Jakobs- 
dorf. — Fräulein Klara Brandt, die Tochter 
einer angesehenen Bürgerfamilie, wurde von 
einem vom städtischen Gymnasium fallenden 
Thürmchen so unglücklich getroffen, daß sie auf 
der Stelle todt blieb.

Elbiug, 3. August. (Selbstmord.) Gestern 
wurde im Elbingfluß der Leichnam des Ober­
kellners Labuhn aufgefunden, welcher vorgestern 
auf einem Transporte in das Untersuchnngs- 
gefänaniß seinem Begleiter entsprang. L. hatte 
eine Reihe rafsinirter Schwindeleien verübt.

Rastenburg, 31. Ju li. (Bahnbau Angerburg 
Rastenburg-Rösiel.) Die Stadtverordneten - Ver­
sammlung bewilligte zu dem eine halbe Million 
Mark betragenden Kreisantheil an dem Bahnbau 
Angerburg-Rastenburg-Röffel 60000 Mk. und ein 
Terrain im Werthe von 40000 Mk.

Königsberg, 2. August. (Eine Beileidsadreffe) 
hat die Provinzialvertretung der Provinz Ost­
preußen aus Anlaß des Verscheidend des Reichs­
kanzlers Fürsten Bismarck an den Oberpräsidenten 
der Provinz Ostpreußen, Herrn Grafen von 
Bismarck, gerichtet.

Königsberg, 3. August. (Den 1000. Lebens­
monat) wird am 8. August der Kanzler im 
Königreich Preußen, Präsident des ostprcußischen 
Oberlandesgerichts zu Königsberg, Herr Dr. von 
Holleben, vollenden. Er ist am 8. April 1815 zu 
Koblenz geboren, also nur 7 Tage jünger als der 
verstorbene Altreichskanzler und ist bereits 1815 
— freilich als ganz kleines Knäblein unter der 
Obhut seiner M utter — in P aris  eingezogen, dem 
Vater nach, der als Major sein siegreiches 
Bataillon dorthin führte. Exzellenz v. Holleben, 
der seit 62 Jahren ununterbrochen im preußi

scheu Justizdienste steht, ist gegenwärtig der 
älteste aktive preußische Richter.

Argenau, 31. Ju li. (Verschiedenes.) Der E r­
drusch des Roggens, der begonnen hat, ist recht 
befriedigend. Stellenweise ist auch mit der 
Weizenernte begonnen, desgleichen ist die Gerste 
herangereift, und es ist der sehnlichste Wunsch der 
Landwirthe, daß gutes Wetter eintrete, da 
Weizen und Gerste nicht der Nässe so wider­
standsfähig sind als Roggen. Die Grummeternte 
verspricht eine recht gute zu werden, auch stehen 
die jungen Klee- und Seradellenfelder vorzüglich. 
Als prachtvoll zu bezeichnen sind dieZuckerrüben- 
ielder, welche recht reichen Ertrag liefern dürften. 
Der Stand der Kartoffeln scheint sich ebenfalls 
recht gut zu gestalten, der Ansatz ist vortrefflich, 
nur befürchtet man, daß etwa Nässe den Kar­
toffeln schaden dürfte. — Am 29. Ju li  traf aus 
Broniberg hier ein Patrouillenkommando aus 1 
Offizier, 3 Unteroffizieren und 12 Mann I n ­
fanterie ein, welche die zurückgelegte Tour von 54 
Kilometern in neun Stunden m einem Fußmarsch 
gemacht hatten; sie befanden sich nach den S tra ­
pazen recht wohl. bezogen hier Nachtquartier und 
letzten am nächsten Morgen früh 4 Uhr ihren 
Marsch nach der russischen Grenze fort. von wo 
aus sie die Richtung nach Thorn nehmen, um 
per Bahn von dort nach ihrer Garnison zurück­
zufahren. — Vereinzelt ist in letzter Zeit hier und 
Umgegend die Diphtherie aufgetreten und hat 
auch in einem Fall ihr Opfer gefordert. — Dieb- 
tühle von Futterrüben sowie Zuckerrüben kommen 
hier mehrfach vor. einigen Besitzern, welche Nacht­
wache hielten, ist es gelungen, derartige Diebe 
auf frischer That zu ertappen.

Fordon, 2. August. (Ertrunken.) Heute Nacht 
Ist der Fischer Karl Lorenz aus Fordoneck beim 
Einziehen von Aalschnüren in der Weichsel er­
trunken.

Lstrowo, 2. August. (Die Verwirklichung des 
Bahnprojektes Kalisch-Lvdz-Warschau) scheint sich 
wieder in die Länge zu ziehen. Der Verwaltung 
der Warschau - Wiener Bahn ist die Fortsetzung 
der von ihr eifrig geförderten Vorarbeiten von 
dem Verkehrsminister in Petersburg untersagt 
worden.

Stettin, 31. Ju li. (An der inzwischen ein­
gegangenen „Stettiner Abendzeitung") — später 
„Morgen- und Abendzeitung" — soll nach einem 
Bericht des „Volksboten" die hiesige freisinnige 
Volkspartei in nicht ganz vier Jahren mehr als 
100000 Mark zugesetzt haben. Trotz des vielen 
zugeschossenen Geldes doch verkracht! Wo mögen 
wohl alle die Mittel zu dieser Gründung herge­
kommen sein? Für freisinnige ZeitungSgründun- 
gen wird der Fall immerhin als Abschreckung 
dienen.

Lokalnachrichten.
Thor«, 4. August 1898

— ( Von  S e i t e n  m e h r e r e r  L a n d ­
w i r t h s c h a f t s k a m m e r n )  sind Zweifel dar­
über erhoben worden, welcher Termin für das 
nach 8 5 der Satzungen vorgesehene erstmalige 
Ausscheiden der ersten Hälfte der gewählten Ver­
treter festzusetzen sei. Da die Wahlen durch die 
Kreistage nicht überall auf den gleichen Tag ge­
fallen sind, und da man befürchtete, es würde, 
wenn nach dem genannten Wortlaute des 8 5 der 
Satzungen Verfahren würde, durch das allmähliche 
Einrücken neuer Mitglieder die Einheitlichkeit 
der Geschäftsführung der Landwirthschafts­
kammern beeinträchtigt werden, so wurde dem 
Minister für Landwirthschaft der Antrag unter­
breitet, einen bestimmten, für die betreffenden 
Kammerbezirke einheitlichen Termin für das erst­
malige Ausscheiden festzusetzen. Der Minister hat 
dies mit folgendem, für alle Landwirthschafts­
kammern gütigen Bescheide abgelehnt: Nach dem 
klaren Wortlaute des 8 5 der Satzungen der Land- 
wirthschastskammern ist die Periode vom Tage der 
Wahl zu berechnen. Das allmähliche Einrücken 
neuer Mitglieder, welches die Folge davon ist, 
daß die Wahlen der Kreistage nicht auf denselben 
Tag fallen, beeinträchtigt die Einheitlichkeit und 
Kontinuität der Geschäftsführung ber Landwirth­
schaftskammern nicht in höherem Maße, als wenn 
auf einmal die Hälfte der Mitglieder ausscheidet, 
wie das bei der vom Vorstände empfohlenen Art 
der Berechnung der Fall sein würde.

— ( Ueber  die b e r u f s g e n o s s e n s c h a f t -  
l iche Z u g e h ö r i g k e i t  der  im L o h n d a mp f -  
d r e s c h e r e i b e t r i e b e  be s c hä f t i g t en  P e r ­
sonen)  erläßt der Kreisausschuß als Sektions« 
Vorstand der landwirthschaftlichen Berufsgenosien» 
schaft im „Kreisblatt" folgende Bekanntmachung: 
Behufs Beseitigung von Zweifeln über die berufs- 
genossenschaftliche Zugehörigkeit der im Lohn- 
dampfdreschbetriebe beschäftigten Personen hat das 
Reichsversicherungsamt am 15. Ju n i d. J s . da­
hin entschieden, daß in der Regel diejenigen 
Arbeiter, welche bei der Maschine selbst beschäftigt 
werden, d. h unmittelbar mit ihr in Berührung 
kommen, dem Betriebe des Lohndreschereiunter­
nehmers, alle übrigen dagegen dem landwirth- 
schaftlichen Betriebe zuzuweisen seien. I n  An­
wendung dieses Grundsatzes sollen künftig in der 
Regel — sofern nicht in besonders gestalteten 
Fällen, z. B. bei ganz vorübergehenden Hilfs­
leistungen, Ausnahmen nothwendig werden sollten 
— die Maschinisten. Heizer, Schmierer. Oeler und 
auch die Einleger bei der gewerblichen (Eisen- und 
Stahl-) Berufsgenoffenschaft versichert sein und 
zwar ohne Rücksicht darauf, ob der Besitzer der 
Dreschmaschine oder der Landwirth, dessen Ge­
treide gedroschen wird, die genannten Arbeiter 
lohnt oder annimmt. Außerdem sind als Arbeiter 
des Lohndreschereiunternehmers nur noch die­
jenigen Personen bei der gewerblichen Berufsge­
noffenschaft versichert, welche den Transport der 
Dreschmaschine im Dienste des Drcschmaschinen- 
besitzers ausführen, während umgekehrt der 
Transport sich zu Lasten der landwirthschaftlichen 
Berufsgenoffenschaft vollzieht, sofern ein bei dem 
Dreschakt betheiligter Landwirth für die Herbei- 
schaffung und Fortschaffn«» der Maschine sorgt. 
Alle vorstehend nicht bezeichneten Arbeiter 
(Garbenbinder, Zureicher, Wasserträger und der-



flleidöen) berbleiben int lanbtotrtbfämftlicben SBe* 
triebe unb ftnb bier?elbft bann berftcbert, »nenn 
sie etwa — wie im Soße ber Uebertiabme beS 
flefammten SrefdbaEtS — Don bem Unternebmer 
beS So&nbrefc&ereibetriebeS angenommen unb ge* 
lohnt Werben.

— ( ®a8  A n b r i n g e n  b o n  S ä n g e «  
m a t t e n )  an Säumen ist ben Sommerfrischlern 
bon Seiten ber föniglidben Sorftberwaltungen 
berboten Worben. @S ist festgestellt, baß alte 
Sichten burcb baS genannte anbringen bon Sänge« 
matten tiefe ©infcbnitte befommen huben unb ab* 
starben.

— (® er S e h r e r b e r e i n )  hüt Sottuabenb 
ben 6. b. 3R., 7 Uhr nachmittags, im flehten 
Saale beS Schühenhaufeä eine Sihuttg.

— ( S o m m e r o b  er.) Sreitag wirb eine 9lobi= 
tät ber lebten Baöre: „S)er ©bangelimann" bon 
Siettil jum ersten fötale itt Sfjortt aufgeführt 
Werben. Süefe Ober beherrfdtt noch baS fReber« 
toir aller größeren Sühnen. Sie ist im SBagner* 
fthle geschrieben unb stellt an bie Sänger befonbere 
9lnforberungen. «Sie uns aus bem Sßeater* 
bureau mitgetheilt wirb, trägt bie SüreEtion für 
eine gute Snfaenirung @orge. SluffüfjrunflS* 
honorar unb berftärtteS Orchester machen erheb* 
liehe fötehrfoften. 6» sollen nur jwei aufführungen 
ftattfinben.

— ( a n f i i h t ä b o f t s a t t e n  bon  S b o n t.)  
Son Sbont ejiftiren nicht weniger als 72 ber* 
fchiebene änfichtäboftfarten. ©ine interessante 
SluSfteflunu aß Dieser „©riiße aus Sbont" befiubet 
Reh augenblictlicb in bem SÄaufenfter berfüabier* 
hanblung bon Suftuä «BafliS, Sreiteftraße. SCBtr 
sehen barin sowohl bunte, als auch einfarbige 
Softfarten, lefctere auf Weißem unb blauem 
Sarton, auch sogen, fötonbfcheinfarten. alles, 
was es in unserer alten SBeichfelfefte an Sehens« 
Werthem giebt, ist hier im Silbe getreulich wieber» 
gegeben unb Wirb täglich in hunberten bon 
ffijemblaren in alle SBinbricbtungen gefanbt, um 
„beS ffteunbes aibum  sur Bleibe au gereichen". 
Selbst unsere Sfefferfuchen unb last not least ber 
-  flliffaf fehlen nicht. «Jährlich ein Beichen für 
bie Slührigfeit ber Serlagshanblungen, bie unab* 
lässig bestrebt finb, neues unb abarteS auf Diesem 
©ebiete au bringen.

fßobgorj, 3. auguft. (Srauerflagge. ffrieger* 
besirfSfeft.) a u s  anlaß Des ablebenS beS Bürsten 
bon SiSmardt weht feit föiontag äbenb auf 
unserem 9JtagiftratSgebäube bie Stabtflagge auf 
halbmast. — Bn ber gestrigen SorftanbSfi&ung 
Des UriegerbereinS würbe beschlossen, baS förieger* 
Sejirfsfeft im ©arten au Schlüffelmiihle ju 
feiern. ®a3 Besessen finbet im „Sotel jum Sron» 
brinjen" statt. Sei ungünstiger SBitternng wirb 
baS Sejirfsfeft in ben hiesigen beiben Sälen ab» 
gehalten.

Sweater, Kunst und Söiffenfc^aft.
®aS S e n f m a l  f ü r  a i f r e b  S r u b D, 

Welches in ben anlagen bor ber technischen Socb* 
schule au (Eharlottenburg aufgestellt werben wirb, 
ijebenft Srofeffor ©rast Setter bis aum ölobbr. 
tm großen «Robefl ju boßenben. Site Sigur er* 
hält eine Soße bottaweietnbalb Steter. S>er @uß 
ist ber äftiengefeßf^aft ©labenbecf su SriebricbS» 
hagen übertragen unb foß im Brühiabre nächsten

BahreS fertiggestellt fein. Sie ©nthüßung ist 
befanntlich äur Sunbertjahrfeier ber feocbfcbnle in 
aussteht genommen.

älttttttttgfaltige#.
( T e r  % cnne » Hä ma r c f )  Fommt nidbt 

loentger aläfedjä SKalauf ber SanbFarte bor. »Int 
besonntesten ift ber »3t#martf * SrÄifcI, früher 
»teubritannia geheißen, einesu SDtelanefien gehörige 
Sufelgrubbe ant toeftlicben Großen Daecut, feit 
1884 Deutsche ffolonie. »luf bem benachbarten 
$tttfer*2BtlbeInt£lanb in Sfteit-Ghttnea befinbet sich 
ba$ »H#marc!5©ebirge, Dessen nier bebeutenbfte 
©rhebungen au ©breit ber SRitglieber ber ©t#* 
manischen Familie Otto-, harten-, ©erbert* itnb 
SBilhelm^-Serg getauft tnorben finb. 3m  ©üb* 
bolargebiete liegt Dte bon ber beutfcheit ©aaeüe* 
©Sbebition entbeefte 23t$marcF - ©albinfel. 3w 
»IfriFa erinnern ber 1872 bon stauch im Sanbe 
ber ©atoitga, im 3nnern ©übafriFa#, entbetfte 
©t$mard;s©erg unb bie ©tation ©i#mavcf*©urfl 
im Togolanbe an ben großen banaler, tnährenb 
in Slmerifa ber 5000 ©imoobner jählenbe ©anpt- 
ort be$ Territoriums Tatotah am Uebergangeber 
5ftorb*3$acificbabn über bett Missouri ben tarnen 
» iäm ari tragt.

( 93 i §mar ( f ane ! bo t en . )  t(t§ 23unbe3tag$- 
gefanbter ärgerte fidh ©i^martf über bte hoch- 
tnüthige ^tondjalance be& unfähigen 93unbe§rath^5 
^ßräiibenten, ber österreichischen ©rasen Thun, 
ber ben breufcifchen ©efanbten sehr bon oben 
herab behanbelte. „3n Srantfurt," so erwählte 
1870 ©ras bon öt^m ard selbst, „schliefen sie mit 
offenen Slugen. Ueberhanbt eine schläfrige, fabe 
©efeüfcbaft, bie erst genießbar mürbe, mie ich als
ber Pfeffer binaufam...........3cb tarn su ©ras
Thun — bem fßräfibialgefanbten -  als er 
arbeitete unb baau rauchte, ©r bat mith, einen 
Slugettblid au märten. 3eb mattete eine »Beile; 
al$ ed mir au lange mürbe, unb er mir feine 
Sigarre anbot, nahm ich mir eine unb ersuchte 
ihn um fteuer, baS er mir mit etma§ ber* 
munbertem ©efichte gab." — 3Kit bem ©rasen 
Thun bafftrte Siömard nod) eine anbere ©efdhidjte. 
®l8 biefer jenem ben ersten SSefuch madite, liefe 
er ihn in fein »Irbeitäfabinet führen unb etnbfing 
ihn, am ©chreibtifdb fthettb, gemüthüd) in ©emb§- 
ärmeln. „©ie haben sJied)t," rief ihm noch auf 
ber ©chmelle Öiömarcf entgegen. ist in
3brem Bimmer sehr heife", unb sofort begattn er, 
sich seines $?ocfe§ aw eutlebigen. ©rfchrodett 
fbrattg Thun auf, griff nad) feinem Sftocfe unb 
entfdtulbigte stdb.

( ®er  f j i l a h u t  a U  Seb  e n § r  e t t e r . )  3« 
ber iehigen 3ahreSaeit, mo naturgemäß bebeutenb 
mehr gefdjmommen uttb gerubert mirb, broht ben 
»Keuschen, ob mit ober ohne ihre ©chulb, öfter 
al§ im »Sinter bie ©efabr be§ ©rtrinfen^ Unb 
mie gerne möchte mancher helfen, menn er nur 
sonnte, menn er nur müßte mie; bettn nicht immer 
ist ein 9tetung3gürtrl ober ein »3oot aur ßattb, 
unb oft müssen Sufcbauer, bie nicht febmirnnten 
sönnen, einen Unglücflidjeti oor ihren »lugen in 
bem nassen ©lement berfcbminbeti sehen. Ta fei 
bentt barauf hingemiefen, baß ein gemöhnlicher 
ftilahut oft ber Letter itt ber »toth fein saun. 
SSenn ein »Kettfd) iu8 »Baffer fällt, bann merfe 
man ihm ben £>ut flad) mit ber Sfrembe ent­
gegen, unb gelingt eä bem ©rtrinfenben, ihn au

ersassen unb ihn leicht mit bem »Irrn gegen bie 
»3ruft au brücfen, so sann er sich bamit ftunben- 
lang über »Baffer halten.

( Tur ch  e i n e © e l b f t f < h u ß b o r r i c h t u n g )  
mürbe bor einigen Tagen bie grau be3 Defonomen 
T ürr in Settiu^haufen töbtüch beriefet. 3hr 
SKann hatte, um feinen Obstgarten gegen Tiebe 
au fchüfeen, einen Böller mit Kieselsteinen geloben 
unb so angebradht, baß beim unbefugten Oeffnen ber 
©artenthüre bie ©ntlabung erfolgen mußte. Tie 
??rau bergaß bor bem betreten beS ©artend bie 
Vorrichtung abaufteüen unb besam bie gattae 
©teinlabung in 93ruft unb Unterleib. Tie ©er* 
Iefeungett finb furchtbar uttb Bettung au^ge* 
fd)Ioffett.

(»t i e b er g c b r a tt n t e © t a b t.) Tie Fana- 
bische ©tabt ©ugmafh att ber »torthumberlanb* 
©traße ist fast gatta burch Setter verstört morbett. 
©3 finb amattaig ©efchäft^häufer, fünf Kirchen unb 
brei ©otel£ niebergebrattnt.

(ff i n b e r m u n b.) SBtüh Fommt nad) ©au§ 
uttb eraählt: „Tie 9la^hbar§i«ngett haben mich 
gehauen." — ,,©aft Tu ba gemeint?" fragt 
»Kanta. — „$Kein." — Ta haft Tu sie mohl 
mieber gehauen ?" — „SKein, ich habe sie auerft 
gehauen."

CerniairortliA für bic Stebaftton: öeinr. SBartmann in Xfient.
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Serll«, 3. auflieft. (Stäbtifcßer geutralbieh* 
hof.) amtlicher Seridjt ber ®ire!tton. Bum 
Serfmtf stauben: 315 iHtnbev, 2110 Kälber, 812 
Schafe, 7322 SdjWeiue. Sejahlt Würben für 100 
Sfunb ober 50 Stiloflr. S<hlad)tflewid)t in 9Harf 
(bejw. für 1 Sfunb in Sf-)= Bür SRinber: 
D ^ f e i t :  1. boßfleifdiifl, anSflemäftct, hödiften 
Sd)lad)twerthS, hödiftens 6 Bahre alt — b i s —; 
2. itutfle, fletfchifle, nidjt auSßentäftete unb ältere 
auSflemäfiete — bis —; 3. mäßtß nenährte iunfle 
unb flut nenährte ältere — bis —: 4. neriitfl fle* 
nährte iebeit aiterS 48 bis 50. — Süßen: 1. boß*

fleifchiae, höchsten SddachtwerthS -  b i s - :  2. 
mäßiß ßenährte jünßere unb flut genährte ältere 
— bis —; 3. gering genährte 44 bis 49. — Bliesen 
unb Kühe: 1. a) boßfteifchige, ausgemästete Bärfen 
hödlften SdhlachtwerthS — bis —; b) boHReifchige, 
ausgemästete ftühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Bahre alt — bis —; c) ältere, aus* 
gemästete Kühe unb weniger gut entwidelte 
jüngere Kühe unb Bärfen — bis —; d) mäßig 
genährte Kühe it. Bärfen 46 bis 48; e) gering 
genährte Kühe unb Bärfen 44 bis 46. — 
h a l b e r :  1. feinste «ötaftfälber (Soßmilchmaft) 
mtb_ beste SaugEälber 65 bis 68; 2. mittlere 
Slaft* unb gute SaugEälber 60 bis 64; 3. geringe 
SaugEälber 52 bis 57; 4. ältere, gering ge*
nährte liälber (Breffer) 42 bis 45. — S d j a f e :  
1. äJlaftlämmer unb jüngere Siafthammel 63 
btS_ 65; 2. ältere ÖJtafthammel 57 bis 61; 3.
mäßig genährte Sammet unb Schafe (SJleräfdiafe) 
53 bis 56; 4. Solfteiner ÖiteberungSfdjafelSebenb* 
gelaicht) — bis — S c h we i n e  für 100 Ißfnnb 
mtt 20 bßft. Sara: 1. boßfleifdiige Der feineren 
Waffen unb bereu Sreuäungen im a lte r bis su 
1V4 Bahren 61 üRf.; 2. SEäfer -  bis - ;  3. 
fleifdiige 59-60 ; 4. gering entwidelte 55 bis 58; 
5. Sauen 54 bis 57 9JiE. — SBom Winberauftrieb 
blieben ungefähr 60 S tiid  uiibevtauft. — $er 
ffälberhanbel gestaltete sich ruhig. — 93ei ben 
Schafen fanben gegen 700 S tüd  Säufer. - ®er 
SchweinemarEt berlief langsam, wirb aber Wahl 
geräumt. __________

amtliche Mortrungeu Set S/an^igcr ‘̂ tobnften* 
iöörfc

bau ÜRittWod) ben 3. auguft 1898.
Bür (betreibe, Sitlfeufrüdile unb Delfaaten 

werben außer ben uotirteu greifen 2 WtarE ber 
Sonne sogenannte BaEtorci='Brobifton itfancemäßig 
born Säufer an Den SSerEäufer bergiitet.
SBetjcti  ber Sonne bon 1000 Silogr. tvaufito 

roth 756-766 ©r. 155 3RE. be*.
Woggen ber Sonne bon 1000 Silogr. ber 714 

®r. Wormalgeroicht inlänbifd) grobEörnig 702 
bis 735 ©r. 1277,-140 «ölt. befahlt, tranfito 
grobförtüg 747 ©r. 110 Sötf. bej.

Wübfeu her Sonne bon 1000 Silogr. inlänb.
«Sinter* 120—206 ®IE. bej.

W a b S her Sonne bon 1000 Silogr. inlänb. «Sinter* 
190-215 m  bej.

S l e i e  ber 50 Silogr. «Seiseit* 4,50 SRE. bejahlt, 
Woggen* 4,60-4,72«', «RE. be*.

Foulards-

Seidenstoffe
gemalteste fyarbftelluugen in unerreichter »Ine>mal)l, 
al§ slud) fchmarae, meiße unb farbige Seibe mit 
Garantieschein für gute# Tragen. Tirefter ©erlauf 
p  ^  a b vif preis en auch' in einzelnen Koben porto«* unb 
zollfrei in# $au#. Taufenbe üon »Inerfennung#** 
schreiben, groben nmgehenb.

SeidenstofF -F abrik -U nion
Adolf Griedor & G=, Zürich tsehweiz).

Königl. Hoflieferant.

§crrcu4strkrol)cn
in grüfeUr lusomlil.

H. Tornow.

t o p e i f e n  u J o r o le
empfehle:

Pit. Jktifdmrin,
glanahett, faltbar, bef. ©orpß reiner 
»BeimGefchmad ä gl. infl. Gla# 45 ©f.,
3ohstn«iöbecrUiein „ „ 75 „
Crbbceim^in „ „ 90 „
® t< icbclb«crfeF t „ „ 2 ,0 0 » K l.

Cd. Raschkowski,
Kenftöbt. 5Karft 11. 

©ämmtlid̂ e »Beine finb naturrein 
unb bon gana hetborragenber Qualität, 
©on 10 51. an fenbe frei in# ^an#, 
nehme l̂afdhen mit meiner Gtiguette 
berfehen & 0,10 9PH, ^urüd.

i  KI  L ino leum -T epp iche, r a  
L äufer

und V orlagen
empfiehlt

Brich Müller IVaelif.

Stiefern-©stnl)ol^ B retter  
unb ©nhlen

in aßen ©tärfen, be#gl. ©irfen* 
bohlen, SBirfennnfebol* u. 
fefetnarten, bei mir stet# auf Säger, 
u. erbitte »lufträge

H i n z ,  Tampffägemerl, 
© oH itb .

(finc geübte @d)nciiimn
empfiehlt fid) in u. außer bem §aufe. 

Martha Polzin, «reiteftr. 8 .

^  SBegen Umbau m eines früheren ©efchiiftSlofalS habe mein ^  
Säger nach Der §fOT g f h iU e r p r a ^ c  1 7  ' V ®  flegeitüber

*  ............
B orchard t »erlegt. Qnfulge anberer Unternehmungen (ollen bic 
«eftänbe fdjneßftenS geräumt luerben unb »ersaufe ich baljer 
mein Säger in

feineren Galanterie-, Bijouterie-, Alfenide- f  
und Lederwaaren, *

ebenso

Handschuhe und Kravatten
¥^  au jebem nur annehmbaren greife.

^ J. Kozlowski,
^  © cb Ü ler ftraß c  17.
^  ^ stc ljrcrc  O te p o fitü t ic n  finb bon sofort, einige per später ^
^  prei#merth abzugeben. ^

O berhem den u. U niform hem den
n a c h  9 E aais

roerbeu bon tüchtiger, alabemifd) gebilbeter I 
Tireftrice ^ugefd^nitten unb mit bollenbeter | 
»Iffurateffe gearbeitet.

©ei jeber ©eftellung auf Dberhemben unb ] 
Uniformhemben, bie ejtra nach 9Kaaß an^ 
anfertigen finb, mirb erst ein ©robehemb I 
geliefert, nach bessert Gutbefinben bie weitere | 
»Infertigung erfolgt.

I .  C lilc b o w sk i,
iü f d }  A § ftü itu n g g -® e fd )ü fr .

Vl̂  W /  VI/ \IX MX MX MX MX MX M£*K VIX VfX MX MX V|£ \IX VIX MX MX \ l /  VIX 
S l \  XI\XI\ Xt\X»\XI\ Xl\?l\ X»\ XIX X'IV /IV Xrl\ X'l\ /l\Xrl\ / l \  /J \

Hermann L ichtenfeld ,
E l i s a b e t l i s t r a s s e .

«Rein großes Säger in

Strickwolle
ist bereit# fomptett fortirt. 5Keine eingeführten Q ualitäten  
ftnb c it ir o b t  h o ltb a r  u n b  reell*

©reife billigst unb fest.

)!(
X l\MX

✓ IXMX
✓ »V
/♦\

#fc-

A-i

t : e : e ; e : o : o : o i o ; o i e : c :

X»\
x * \MX 
XK
v»/XIVX
VIX

äe;e:o;o:e-:o-:e:e:e:dK
O

i f ir  ^ |n I(iiiE n i)(:
Clara JCiihnast,

D . D . 8 .
(?ltirthetl))tfftBC T .

3 u  ben beborftehenben 
»Jtanöbern empfehle maf  ̂
ferbichte, poröse

O ffiz ie rs
S ö c ttc v m ä n te l,

sowie armeewollblslue
2)ienftvöcfc

billigst.
Heinrich Kreibicli,

Thorn.

G e f m t b e n  w ü r b e ,
baß bie beste unb milbefte m cbiutttfd jc  

©ctfe:
S c rg m a n n ’ö

ÄstrI*oltt)ccrfc^n>cfct* @ cife
Pon Bergmann & CoM

Tre$ben=SH abebeul 
(©chuhmarfe: 3 ^ ^ i ©ergm änner) 

ist unb alle « Ö au tu n reü ü g fe iten  unb 
§ ö u ts tu # f^ ld a e  wie 2 tt ite f ie re 
§ led h ten , SÖlwththen, 9 to th e  be$
© e st^ t#  :c. unbebingt beseitigt, ä 
Stüd 50  ©f. bei Adolph Leetz 
unb Anders & Co. ___

Laden
nebst Fleiner »öohmmg *u Permiethen. 

Ru Schultz, 5rieftrichftrqße B.

© r e i t e f t r a f e c  1 2
ist per 1. Dftober er.

1 feilen
und 1 Wohnung
jn bm uichcu.

B. W estp h a l.

2  miHilivtc ßtntm ev,
nad) ber S traß e gelegen, s o f o r t  au 
Permiethen ©rücfenftraße 6, 1 Tr.

M ieth e K ontrakts I 
Form ulare,

iowie
Kieths - Quittungsbiicher

mit Porgebrncftem Kontrast, 
finb hoben.

C. Dombrowski’sche BncMrnckerel.
Katbarinen^ u. ^rtebridhftr.-^^'

2  tn ö b l. ä ö o ljttu n flcn
mit © also« unb ©urfcher gelaß für 
80  uttb 38  9Kar! au uerm. Tafelbft 
aud) iEÖ oljiiunncn 2 00  ?KarF.

^adtcttrnbc lj>.

(ün  ineh lirtfö  Z im m er
mit Kabinet, nad) Pont gelegen, Pott 
sofort Pertn. ©eglerftr. 7, IJ.
Cftut möbl. ^tin. v P. ^nnfwur 7, |.
OHöbl., große#, sAfenft., ©orber^imm., 
M  fep. Ging.. _a* P- ©rüdenftr. 8. 11.
tKöbl. 3 im . ,y Perm. K aift. ^Utarft 24,

Statharinenftragc 7.
«tobt. biaig mt »ennietfien.

8 m  herrfihaftliihe » ii l |« n a i |,
3. ©tage, »on 8  Bimmern nebst ädern 
Subehör, auch «ferbeftad, »on fo io r i  
«lltftäbt. «Rarst 16 b islig  JU »erm.

W . B nw se.

r Ä ’& s
an Perm. J. H ass, ©rontbergerftr. 98,

1 W o h n u n g ,
Sifdjerftraße 49, l.G ta g e , 6 3^mmer 
unb 3 uö^hbr, Pont 1. Dttober au Per  ̂
miethen. „Ru erfragen bei

Alexander Rittweger.
Köthsttr6̂ ^ 11 gnep rbQUten ‘petnfe,

Wohnungen,
5 „Rimmer, © alfon , Zubehör in ber 
1-, 2 ., 3. Gtage, parterre 4  gim m er  
^u Permiethen._______ C. Grau-

l. i t o g c  ^ ered )tc(trö |c  15/17
finb 2 h^^fd)aftliche ©alfonwohnungeu  
pon je 5 flim m ern ePentl. auch 7 
flim m ern nebfl flubehör per 1. flu li 
ober 1. Oftober au Permiethen.

Gebr. Casper.

t a i l ä e t i W c r  I « l t  22
ist bie atoeite Gtage, beftehenb au# 2 — 3 
flim m ern unb flubehör, an Permiethen.

H. Schneider.

G u t e  » ö o h m m g
pon 5 flim m ern nebst flubehör, 1. 
©tage, Pon sofort au Permiethen tmb 
aum 1. OFtobcr au beaiefjen. Gerechte* 
strafte 7. flu erfr. Gerftcnftr. 14, I.

§rrrjd|QfUid)c W ohnungen
Pon 4 bl# 5 flim m ern nebst allem  
flubehör (©fetbeftäüe, ©urfchenftuben), 
pon so fo r t  au Permiethen.

IPiUfdinftaM.
©du i'rtcbrtdi- «tib gUbreditffr. 

I J f m e r  &  K ? u u i.

grefiublidie 5Bfli)ii«nij,
4  flim m er unb flubehör, ©cranba u. 
Garten aum 1. DFtober au Permiethen, 
ebenso eine Ffeinere ©John. für 150 9KF. 

Curth. Gärtnerei, ©hiioiopbenweg.

2 p o l j tu n ig rn
oon 4  unb 3 Stuben, Gnttree, ©alFon 
uttb allem flubehör finb aum 1. QFtbr. 
in ber ©chnlftr. (©rom b. © orft.) au 
Perm. Kähere# ©chnlftr. 20, I red)t#.

n u « « « n  au Permiethen bei 
A. W ohlfeil, ©cbuhmadierftr. 24 .____________________

© e g l e r f t r a f e c  2 2
finb per 1. OFlober er. 3. Gtage aluei 
»Bofmungen ä 5 40  unb 6i 0  »17F. j* b*

p i r  1. © t u g e
©öcFerftraße Kr. 4 7  ist au Permiethen.

2 Wohnungen
au Perm. Keuft. »JtarFt 19, Guiring.

© in e  S M im m ii ,
beftehenb an# 3 flim m ern, Küdje unb 
flubehör (mit fdjöner »lu#fid)t it. b. 
©Jeidjfel) ist Pont 1. Dftober b. Q#. 
au Permiethen. flu  erfragen bei

W. Z ielke, Goppertnfn#ftr. 22.

1  P o l ) m t u g ,
3  flim m er unb flubehör, 2. ©tage, 
Perm. G ustav M eyer, ©eglcrftr. 23.

©ine f l. ^am ilirnoiiiljnunii,
2  flim m er unb HIFoPcn, au Permiethen

©oUt’ertiiftfäfrrnße 13.

G roßer ©etretbefpeidier ®t"g*
iefet gut Pentiürt unb hell, ist pon fof. 
ober später au Perm. ©aberftraße 28.

« R e r b c f t ä l l c
au Permiethen S r tf^ t-id iftro fce  G.

Pferd cft«U
mit gutterFammer ePtl. auch ©urfchen«* 
gelaß au Permiethen ©adjeftraße 17.

Trud unb ©erlag Pon (£. Totnbrow#f i  in Thom.


